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Expedition der „T horner Preße"
K atharinen u. Friedrichstr.-Ecke.l

Tir Börse.
Am 1. Januar 1897 ist das neue Wrsen- 

gesetz in Kraft getreten. Die Börsenordnungen, 
welche die Organisation der Börsen regeln, 
sind vom Handelsminister rechtzeitig erlassen 
worden. In  Berlin steht die Aufsicht der 
Börse den Aeltesten der Kaufmannschaft zu. 
Die Leitung der Börse besorgt ein aus zwei­
unddreißig Mitgliedern bestehender Vorstand; 
vierundzwanzig Mitglieder davon «erden 
von der Korporation der Kaufmannschaft, 
acht von den Aeltesten derselben gewählt. 
Der Börsenvorstand gliedert sich in zs>ei Ab­
theilungen, den Vorstand der F o n d s b ö r s e  
und den Vorstand der P r o d u k t e n b ö r s e .  
Für die den Handel mit landwirthschaftlichen 
Produkten betreffenden Angelegenheiten treten 
dem Vorstände der Produktenbörse noch hinzu 
fünf Vertreter der Landwirthschaft, die der 
Landwirthschaftsminister auf drei Jahre er­
nennt, und zwei Vertreter der Müllerei oder 
anderer zur Börse in Beziehung stehender 
Gewerbe, die vom Handelsminister auf ebenso 
lange Zeit ernannt werden.

Diese Bestimmung entspricht den berech­
tigten Wünschen der Landwirthschaft, sie soll 
allen betheiligten Kreisen einen Einfluß auf 
die Preisbildung an der Produktenbörse 
sichern. Bei der Feststellung der Preise für 
landwirthschaftliche Produkte sind nämlich 
nach der neuen Börsenordnung mindestens 
zwei der als Vertreter der Landttirthschaft, 
der landwirthschaftlichen Nebengewerbe oder 
verwandter Betufszweige ernannten M it­
glieder des Börsenvorstandes zur Mitwirkung 
zu berufen. Nur die wirklich gezahlten 
Preise dürfen notirt werden; die Notirung 
eines nur auf Schätzung beruhenden Preises 
ist unzulässig. Beachtenswerth ist auch die 
Bestimmung, daß in den amtlichen Preis- 
notirungen die bei den verschiedenen Getreide­
gattungen (Weizen, Roggen, Gerste rc.) an 
der Börse hauptsächlich in Betracht kommen­
den Sorten nach Ursprung, Gattung, 
Qualitätsgewicht, Beschaffenheit (Farbe,

Die Veilchendame.
Roman von Ca r l  Görl i tz.

----------- (Nachdruck verboten.)

(1. Fortsetzung.)
Die Dame blickte unverwandt auf die 

Bühne; von dem Publikum hatte sie noch 
gar keine Notiz genommen, auch noch nicht 
einmal das Opernglas gebraucht; sie hatte 
vielleicht gar keins hei sich, ihre großen, 
dunkeln Augen mochten wohl dieser künstlichen 
Verschärfung entbehren können.

Als unter großem Beifall des Publikums 
der Vorhang fiel, stand die Dame mit dem 
Veilchenbouquet von ihrem Platze auf und 
wandte sich dem Hintergründe ihrer Loge zu.

Auch die beiden Freunde erhoben sich und 
gingen auf den Korridor hinaus. Gleich an 
Jahren — sie mochten auf der Grenze 
zwischen den Zwanzigern und Dreißigern 
stehen — und gleich an hohem, schlankem 
Wuchs, waren sie in ihrem sonstigen 
Aeußeren grundverschieden.

Kurt von Below, welcher vorher den 
alarmirenden Schrei ausgestoßen hatte, war 
tief brünett und trug einen krausgelockten, 
schwarzen Vollbart, während Ernst Simmern, 
ein Heller Blondin mit tiefblauen Augen, 
glatt rasirt ging; nur ein kleiner, seiden­
weicher Schnurrbart, noch um eine Schattirung 
Heller als das blonde Kopfhaar, zierte seine 
Oberlippe. Die Freundschaft der beiden 
jungen Männer schrieb sich noch aus ihrer 
Knabenzeit her. S ie  hatten zusammen das 
Gymnasium besucht und später, nachdem 
Grnst Simmern mehrere Semester an einer 
auswärtigen Universität studirt hatte, Kurt 
von Below auf dem väterlichen Rittergute

Trockenheit, Geruch) und Erntezeit (alte oder 
neue Ernte) bezeichnet werden müssen. Für 
jede dieser Getreidesorten sind außer dem 
höchsten und dem niedrigsten Preise, soweit 
es möglich ist, auch die gehandelte Menge 
anzugeben.

Man wird zugeben müssen, daß durch 
diese Bestimmungen das erreicht werden 
kann, was erreicht werden soll: eine ehrliche 
Preisgestaltung. Den Nutzen davon werden 
nicht nur die Erzeuger und Verzehrer haben, 
sondern auch die reellen Händler, die durch 
die Machenschaften der gewerbsmäßigen 
Börsenspieler oft ebenso empfindlich geschädigt 
worden sind wie die Landwirthe und das 
Publikum. Nur die Jobber sind von der 
Börsenordnung nicht erbaut. Daß sie nicht 
mehr wie früher im Dunkeln ihre „Geschäfte" 
machen können, sondern nunmehr von den 
Landwirthen beaufsichtigt werden, ist ihnen 
natürlich unbequem. S ie  haben darum in 
der ihnen ergebenen Presse einen Sturm der 
Entrüstung entfacht. Die Stimmungsmache 
ist soweit gediehen, daß die Börsenbesuchcr, 
„weil sie sich durch die neue Börsenordnung 
in ihrer Ehre aufs tiefste gekränkt fühlen", 
in Berlin, Stettin, Halle, Braunschweig und 
anderen Orten die bisherige Organisation 
der Produktenbörse aufgelöst und an deren 
Stelle „freie Vereinigungen für den Getreide- 
und Produktenhandel" gesetzt haben. Von 
diesen freien Vereinigungen sollen die bisher 
an der Börse vermittelten Geschäfte über­
nommen werden.

Es ist klar, daß hierdurch das Gesetz um­
gangen werden soll. Die Anhänger der 
„freien Vereinigungen" werden aber mit 
ihrem Plane schwerlich Glück haben. Die 
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" hat vor 
einigen Tagen mit Recht darauf aufmerksam 
gemacht, daß die Anwendbarkeit des Börsen- 
gesetzes und die Ausführungsvorschriften nicht 
dadurch beseitigt werden, daß man den Ver­
kehr in eine von den Formen des Börsen- 
handels abweichende Gestalt kleidet. Ent­
scheidend sind vielmehr der wirthschaftliche 
Charakter der Geschäftsabschlüsse und die 
Zusammenkünfte der Kaufleute, insbesondere 
die Einwirkung auf die Preisgestaltung außer­
halb der an den Abschlüssen unmittelbar be­
theiligten Kreise.

S o  ist denn zu hoffen, daß den unlauteren 
Manövern auf dem Gebiete der Preisbildung

in der Provinz sich praktisch für die Land­
wirthschaft vorbereitet hatte, in der Residenz 
wieder vereint ihrer Militärpflicht genügt 
und damit das Freundschaftsband aus der 
Knabenzeit neu befestigt. Jetzt war Ernst 
Simmern in seiner juristischen Karriöre 
bereits zum Assessor beim Amtsgericht vorge­
rückt, und Kurt von Below hatte nach dem 
inzwischen erfolgten Tode seines Vaters als 
dessen einziger Sohn und Erbe das Familien- 
gut selbstständig übernommen. Da Kurt aber 
ein heiterer Lebemann war und die Ver­
gnügungen der Residenz durchaus nicht ent­
behren mochte, so brachte er stets mehrere 
Wintermonate, wo seine Anwesenheit auf 
dem Gute nicht allzu nothwendig war, in 
der Residenz zu. Er konnte dies in aller 
Ruhe thun, da er einen tüchtigen Inspektor 
hatte und überdies seine verwittwete Mutter 
auf dem heimatlichen Schlosse lebte, Arbeits­
und Dienstpersonal sich also unter hinlänglicher 
Aufsicht befanden.

Auch jetzt hielt sich Kurt von Below 
bereits seit beinahe einem Vierteljahre in der 
Residenz auf, und da der Frühling durch das 
Knospen der Bäume und den ersten Lerchen­
gesang draußen auf den Feldern sich schon 
bemerkbar machte, hatte Kurt bereits an die 
Abreise gedacht.

Er war durch ein frohes Ereigniß noch 
in der Residenz zurückgehalten worden. Sein  
Freund Ernst hatte sich vor acht Tagen ver­
lobt. Kleine Festlichkeiten waren dieser 
Verlobungsfeier gefolgt, bei welcher Kurt 
nicht fehlen durfte. Die Mutter von Ernsts 
Braut hatte bei dem jetzigen Frühjahrs­
termin die Wohnung gewechselt und war

für Getreide trotz allen Sträubens ein Ziel 
gesetzt wird.

Politische Tagesschau.
Die A b l e h n u n g  Hua n g  T hu n  S c h i n s  

als chinesischer Gesandter für B e r l i n  seitens 
der Reichsregierung wird mit der Amts­
thätigkeit des Genannten als chinesischer 
Konsul in Singapore begründet. Er wurde 
dort allerlei Machenschaften beschuldigt und 
schließlich auf Reklamation Englands von 
diesem Posten abberufen.

Die J n v a l i d i t ä t s -  und A l t e r s v e r ­
s i c h e r u n g s a n s t a l t e n  hatten im Jahre 1895 
folgende Geschäfts- und Rechnungsergebnisse: 
Es haben im Berichtsjahre rund 348500  
Personen Rente bezogen, und zwar 217600 
Alters- und 130900 Invalidenrente. I n s ­
gesammt sind 42,1 Millionen Mark, und zwar 
26,6 Millionen an Altersrente und 15,5 
Millionen an Invalidenrente gezahlt worden. 
Die von den Versicherungsanstalten vom 
1. Januar 1891 bis Ende 1895 festgesetzten 
Renten repräsentiern ungefähr ein Deckungs­
kapital von 203 Millionen, zu denen noch 
40^/z Millionen Mark Beträge kommen, die 
an die Reservefonds abzuführen sind. Der 
Summe von 2 0 3 ^  Millionen steht nach 
Abzug der Verwaltungskosten eine Einnahme 
aus den fünf ersten Jahren der Thätigkeit 
der Versicherungsanstalten in Höhe von 482 
Millionen Mark gegenüber, sodaß also ein 
Kapital von rund 188 Millionen verbleiben 
würde. In  nicht allzulanger Zeit wird es 
sich zeigen, daß die bisher nur in geringem Um­
fange bewilligten, später aber sich wohl 
steigernden Beitragserstattungen, sowie die 
infolge der längeren Dauer der Beitrags­
leistung allmählich höher werdenden In va­
lidenrenten einen großen Theil dieses Kapitals 
in Anspruch nehmen werden. Auch hofft man 
mit Hilfe der überschießenden Summe für 
längere Zeit nach Ablauf der ersten Beitrags­
periode eine Erhöhung der Wochenbeiträge 
vermeiden zu können. Zur Förderung des 
Baues von Arbeiterwohnungen sind bis Ende 
1895 von den Versicherungsanstalten über 
7 1 / 2  Millionen gewährt oder zur Hergäbe 
bereit gestellt worden. Etwa die Hälfte 
davon hielt sich in den Grenzen der Mündel­
sicherheit.

Der H a m b u r g e r  S t r e i k  schleppt sich 
mühselig fort, da die Ausständigen meistens,

noch mit der Einrichtung des neuen Quartiers 
beschäftigt. Daher hatte Ernst auch den 
heutigen Abend nicht im Familienkreise bei 
seiner Braut zubringen können, sondern war, 
von seinem Freunde Kurt dazu aufgefordert, 
mit diesem in das Opernhaus gegangen.

„Wie kann Dich aber," sagte Ernst, als 
er mit feinem Freunde Arm in Arm nach 
dem Foyer auf die andere Seite des ersten 
Ranges hinüberging, „der bloße Anblick 
einer Unbekannten in solche Ekstase versetzen, 
daß Du darüber jede Selbstbeherrschung 
verlierst. Dein Arm zittert, und Du gehst 
so schnell, daß ich Dir kaum zu folgen 
vermag."

„Sie soll mir nicht zum dritten Male 
entgehen!" murmelte Kurt leise, ohne auf die 
Frage seines Freundes direkt zu antworten.

Ernst zuckte die Achseln, da er sich über 
die Erregung seines Freundes ärgerte und 
einen zweiten von diesem provozirten Eklat 
fürchtete. Aber er folgte willig nach der 
anderen Seite des Hauses, weniger aus 
Interesse, die Veilchendame in der Nähe zu 
sehen, als Kurt vor einem unbesonnenen 
Schritte hinsichtlich der Annäherung an 
dieselbe zurückzuhalten.

Die Hoffnung der beiden Herren, die 
Veilchendame im jenseitigen Foyer anzutreffen, 
erwies sich als eine trügerische. Die Dame 
hatte ihre Loge nicht verlassen, sondern sich 
nur in den Hintergrund derselben zurückge­
zogen, um während des Zwischenaktes nicht 
von den Blicken des Publikums belästigt zu 
werden. S o  erklärte wenigstens Ernst das 
Nichterscheinen derselben auf dem Logen- 
korridor.

durch fremden Zuzug ersetzt, gezwungen feiern 
und so von sich mit einem Scheine des Rechts 
behaupten können, daß sie „treu ausharren". 
Der „Erfolg" dieses Ausharrens ist aber 
praktisch gleich Null, da niemand von den 
Streikenden mehr hofft, den Arbeitgebern 
seinen Willen aufzwingen zu können. Die 
Streikenden sind moralisch wie materiell auf 
der ganzen Linie geschlagen, und das Elend, 
welches ihr unbesonnenes, frivoles Handeln 
über sie selbst und ihre Familien gebracht 
hat, bildet eine furchtbare Anklage gegen die 
Gewissenlosigkeit der sozialdemokratischen Ver­
führer, die für ihre eigene Person es wohl­
weislich so einzurichten gewußt haben, daß 
sie unter dem Elende der von ihnen ver­
führten Tausenden nicht mitzuleiden brauchen.

Mehrere P a r i s e r  Blätter versichern, daß 
die neuen Schnellfeuergeschütze, mit welchen 
1894 Versuche angestellt worden seien, allen 
Anforderungen entsprächen. Die einzelnen 
Bestandtheile dieser Kanonen, welche in ver­
schiedenen Fabriken hergestellt worden seien, 
seien zur Zusammensetzung bereit. Die Aus­
rüstung von 600 Batterien würde im Jahre 
1898 vollendet fein.

Die „Nat.-Ztg." schreibt: „Die Errichtung 
n e u e r  v i e r t e r  B a t a i l l o n e  in F r a n k ­
reich ist selbstverständlich Gegenstand der 
Aufmerksamkeit auf deutscher Seite. Eine 
nummerische Verstärkung des französischen 
Heeres, die bei uns zu Bedenken Anlaß geben 
könnte, ist in der Maßregel nicht zu erblicken; 
in Bezug auf die Zahl ist nach der S tei­
gerung der deutschen Aushebung vom Jahre 
1893 Frankreich, vermöge seiner geringeren 
Vvlkszahl und kaum stattfindenden Ver­
mehrung derselben, ein für allemal außer 
Stande, Deutschland einzuholen. Als Zweck 
der französischen Maßregel wird angegeben, 
die Reserven in festerer Verbindung mit den 
bei der Fahne befindlichen Mannschaften 
schon für die erste Aufstellung der Feldarmee 
zu verwenden, was bei uns mindestens in 
demselben Maße bereits gesichert ist. 
Eine offene Frage scheint uns zu sein, ob 
die Franzosen durch die Neuerung etwa aber­
mals eine Verstärkung des Offizierkorps für 
die im Kriege stattfindenden Reserve-Forma­
tionen erhalten.

I n  der skandi navi schen Politik wird 
das neue Jahr mehrere bedeutende Ereig­
nisse bringen. Schweden begeht die halb-

„Du täuschest Dich über diese Frau," 
widersprach Kurt dem Freunde, „wenn sie 
die Einsamkeit sucht und nicht gesehen sein 
will, warum wählt sie dann einen Platz, wo 
sie allen Blicken ausgesetzt ist? Nein," fuhr er 
fort, indem er die Thür der Loge, in welcher 
die Veilchendame weilte, unausgesetzt im 
Auge behielt, „diese Frau vereinigt zuviel 
Gegensätze in sich, als daß sie nicht unser 
Interesse erregen sollte, sie ist ebenso einfach 
in der Erscheinung, wie luxuriös; stolz auf­
tretend und zugleich demüthig, beinahe ge­
beugt; kokett herausfordernd und doch von 
vollendeter Vornehmheit!"

„Du scheinst sie bereits völlig studirt zu 
haben," meinte Ernst etwas spöttisch.

„Ich habe sie keinen Augenblick vergessen, 
keinen Augenblick, seitdem ich sie gestern zum 
ersten Male erblickte. Von ihrer Schönheit 
war ich gleich geblendet, als ich sie vom 
Fenster des „Cafs Royal" aus von einem 
der dort auf dem Trottoir stehenden Kinder 
ein Veilchenbouquet kaufen sah. D as Vor­
nehme ihrer Haltung, der stolze aristokratische 
Ausdruck ihrer Gesichtszüge kontrastirte 
seltsam damit, daß sie zu Fuß, ohne jede 
Begleitung, sich unter der Menge der Trottoir- 
läufer vor dem „Cafe Royal" befand, wo sie 
ihrer ganzen Erscheinung nach so wenig 
hingehörte, wie ein stolzer, farbenglänzender 
Pfau unter einen Schwärm unscheinbarer, 
ordinärer Krähen. Mein Erstaunen > 
wandelte sich aber in größtes Interesse, 
über ihr noch eben so stolzes Gesi 
Ausdruck einer unendlichen Milde un 
muth flog; mit rührender 
streichelte sie das Haar der kleine



tausendjährige Gedenkfeier der kalmarischen 
Union vom 20. Ju li 1397 durch eine Jndustrie- 
und Kunstausstellung in Stockholm, an der 
außer den skandinavischen drei Ländern auch 
Finnland und in gewissem Sinne sogar Deutsch­
land theilnehmen sollen. Dann aber werden 
im Hochsommer bis zum Herbst die norwe­
gischen Neuwahlen vorgenommen. I h r  Aus­
gang wird wahrscheinlich für die Lage der 
Union auf der skandinavischen Halbinsel von 
einschneidender Bedeutung sein.

Wie Frankreich sinnt auch R u ß l a n d  
emsig auf Vermehrung seiner Streitkräfte. 
Es hat den Bau so zahlreicher Kriegsschiffe 
verfügt, daß seine Flotte, die uns jetzt schon 
weit überlegen ist, mehr als verdoppelt wird. 
Gleichzeitig läßt es sich die Pflege guter 
Beziehungen mit der Türkei besonders 
angelegen sein. So sind Gesandte des 
Zaren beim Sultan erschienen, um ihm im 
Namen ihres Gebieters reiche Geschenke zu 
überbringen, unter welchen sich ein mit 
Brillanten besetzter Säbel und ein goldenes 
Tafelgeschirr befindet.

Aus T a n g e r  wird vom Donnerstag ge­
meldet: Nach Meldungen aus Tasilett hat 
sich die dortige Bevölkerung gegen die Be­
hörden empört. Der Sultan hat 3000 Mann 
Truppen nach Tafilett gesandt. — Ein 
Spanier ist wegen Verdachts der Ermordung 
des deutschen Kaufmanns Haeßuer verhaftet 
worden. Die früher unter demselben Ver­
dachte verhafteten Personen sind wieder frei­
gelassen worden.

Im  K ap l a n d e  ist der als Anstifter des 
Jamesonschen Freibeuterzuges viel genannte 
ehemalige Minister Cecil Rhodes zur Zeit 
Gegenstand fortgesetzter demonstrativer Ova­
tionen, welche bereits die Aufmerksamkeit der 
Buren in Transvaal erregt haben. M an 
befürchtet einen neuen englischen Anschlag, ist 
indeß entschlossen, ihm ebenso standhaft ent­
gegenzutreten, wie vor Jahresfrist den Jam e­
sonschen Reitern.

Aus K u b a  werden zur Abwechselung 
wieder kleine Siege der Spanier über die 
Aufständischen gemeldet.

Deutsches Reich.
B erlin , 31. Dezember 1896.

— Ih re  Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin nahmen heute früh um 8*/z Uhr im 
Neuen Palais im Sterbezimmer des Kaisers 
Friedrich das Abendmahl durch den Garnison­
pfarrer Keßler. Von 10 Uhr ab arbeitete der 
Kaiser längere Zeit mit General v. Hahnke. 
Nachmittags kam der Kaiser auf kurze Zeit 
nach Berlin und kehrte dann nach dem Neuen 
P a la is  zurück.

— Aus Kiel wird dem „Berl. Tagebl." 
geschrieben : Es darf nunmehr als feststehend 
angenommen werden, daß das Kaiserpaar im 
Vorfrühling eine längere Mittelmeerfahrt an 
Bord der „Hohenzollern" unternimmt. Die 
Meldungen über einen Kaiserbesuch in den 
levantinischen Gewässern sind indeß unzu­
treffend. Das Kaiserpaar wird nur italienische 
und spanische Häfen anlaufen. Die Kaiser­
yacht „Hohenzollern" ist in diesem Winter 
ausnahmsweise im Kriegshafen verblieben 
und mit einem Schutzdach gegen die Unbilden 
der Witterung versehen. Sobald keine starke 
Eisbildung mehr zu befürchten ist, wird die 
Kaiseryacht gegen Süden dampfen, um in 
einem italienischen Hafen das Kaiserpaar an 
Bord zu nehmen, voraussichtlich in Genua.

Verkäuferin, und sie mochte dieser dann woh^ 
einen viel höheren P reis als den geforderten 
für das Veilchenbouquet zahlen, denn das 
Kind faßte lebhaft die Hand der Dame und 
drückte einen Kuß darauf. Dieser kleine 
Vorgang ergriff mich so sehr, daß ich auf die 
Straße eilte; aber als ich hinauskam, war 
die Dame mit den Veilchen im Gedränge 
verschwunden. Heute Vormittag fuhr sie auf 
der Promenade im Stadtpark an mir vorbei 
und hielt wieder ein Veilchenbouquet in der 
Hand, und jetzt treffe ich sie hier im Opern­
haus? zum dritten Male, abermals mit 
einem Veilchenstrauß!"

„Das ist allerdings ein von interessanten 
Umständen begleitetes Zusammentreffen," 
gestand Ernst zu, „aber — "

„Verschone mich mit Deinen Bedenken," 
unterbrach Kurt ihn schnell, „mein Interesse 
für diese Dame wirst Du durch keinen Ein- 
wurf schmälern. Es giebt viele schöne 
Frauen in der Residenz, aber ich kenne doch 
keine, welche mit dieser Veilchendame auch 
nur annähernd einen Vergleich aushielte; sie 
hat etwas so Apartes, Geheimnißvolles an 
sich, daß ihr Reiz dadurch nur erhöht wird; 
aber ich werde alles daran setzen, hinter 
dieses Geheimniß zu kommen, und zunächst 
zu erfahren suchen, wo sie wohnt und wer 
sie ist!"

„Ich will wünschen," lächelte Ernst, „daß 
nicht eine zu herbe Enttäuschung erfahren

hier einen Zweifel aussprechen 
keine Menschenkenntniß!"

(Fortsetzung folgt.)

Die „Hohenzollern" wird die Häfen von 
Cartagena, Cadix rc. besuchen. Für den 
Antritt der Fahrt ist noch kein bestimmter 
Zeitpunkt festgesetzt. Jedenfalls wird die 
Entscheidung von der Gestaltung der Eis­
verhältnisse in unserer Gegend abhängen. 
Die „Gefion" dürfte als Begleitschiff beige­
geben werden.

— Das Kasseler Hoftheater wird auf 
Befehl des Kaisers am 22. M ärz in Berlin 
gastiren und im Neuen Opernhause (früher 
Kroll) zur Jahrhundertfeier des Kaisers 
Wilhelms I. das vaterländische Schauspiel 
„1812" von Otto v. Pfordten aufführen.

— Die gestrige Sitzung des S ta a ts ­
ministeriums dauerte über fünf Stunden, 
von zwei bis nach sieben Uhr. Es nahmen 
sämmtliche Minister daran theil außer von 
Marschall, der bekanntlich noch genöthigt ist, 
das Zimmer zu hüten. Gleich nach zwei 
Uhr erschien der Kaiser, übernahm den Vor­
sitz des Kronrathes und leitete bis vier Uhr 
die Berathungen, worauf er sich verabschiedete. 
Heute Nachmittag hielt das Staatsministerium 
unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten 
Fürsten Hohenlohe wieder eine Sitzung ab.

— I n  Kassel verstarb der Generallieute­
nant z. D. Theodor v. Kruska im Alter von 
55 Jahren.

— Staatssekretär v. Marschall leidet an 
Gallensteinen, die ihm zu Zeiten sehr heftige 
Schmerzen verursachen. Die Aerzte haben 
ihm absolute körperliche und geistige Ruhe 
verordnet.

— Im  Auswärtigen Amte wurde heute 
mit deni niederländischen Gesandten ein Aus­
lieferungsvertrag zwischen dem Reich und 
den Niederlanden unterzeichnet. Bisher war 
der Gegenstand mit den Niederlanden nur 
für einzelne Bundesstaaten durch zumeist 
ältere Verträge geregelt.

— Das Dezernat für Börsenangelegen- 
heiten im Handelsministerium hat der vor 
kurzem ins Ministerium als Hilfsarbeiter 
berufene S taatsanw alt Wendelstadt aus Bonn 
erhalten.

— I n  einer gestern Abend von In te r ­
essenten der hiesigen Produktenbörse abge­
haltenen Versammlung wurde allseitig betont, 
daß es unter dem neuen Börsengesetz nicht 
möglich sein werde, eine gedeihliche Ent­
wickelung des Getreidegeschäfts aufrecht zu 
erhalten. Nach langer Diskussion gelangte 
eine' Resolution einstimmig zur Annahme, 
wonach die sämmtlichen Mitglieder der 
Berliner Produktenbörse beschließen, unbe­
kümmert um die vorauszusehende Schädigung 
ihrer Interessen, die Börseneinrichtung auf­
zugeben nnd vom 2. Januar ab die Börseu- 
räume zum Zwecke von Abschlüssen von 
Getreide und Mühlenfabrikaten nicht mehr zu 
betreten. Gleichfalls einstimmig gelangte ein 
zweiter Beschluß zur Annahme, wonach der 
Vorstand der freien Vereinigung der Berliner 
Produktenbörse mit den weiteren Schritten 
beauftragt wird, welche für die gedeihliche 
Entwickelung des Berliner Produktenmarktes 
erforderlich sind. Der sogenannte Frühmarkt 
wird durch das Börsengesetz nicht berührt. — 
An der heutigen Börse haben die Mitglieder 
der Fondsbörse den Mitgliedern der P ro ­
duktenbörse zu ihren gestrigen Beschlüssen 
wegen der Schließung der Produktenbörse 
jubelnde Ovationen dargebracht. Der Vor­
sitzende der freien Vereinigung der Produkten- 
händler dankte und verlas zahlreiche 
Zustimmungsdepeschen von auswärtigen P ro ­
duktenbörsen, wie S tettin  und Wien. Das 
Mitglied des Aeltesten-Kollegiums Kämpf 
erhielt für sein Verhalten in der Börsen- 
register-Angelegenheit lebhafte Zustimmungs­
Rufe. — Die telegraphische Antwort der 
Berliner Produktenbörse an die Wiener 
Börse, worin gesagt wurde, daß man in dem 
Kampfe gegen das Agrarierthum und die 
Reaktion standhaft ausharren werde, wurde 
von dem hiesigen Telegraphenamte beanstandet 
und zur Beförderung erst angenommen, nach­
dem das Wort Reaktion gestrichen war. — 
Auch von der Pester Börse lief ein Glück­
wunschtelegramm ein.

— Der Schneidermeister Töbs, bekannt 
durch den Dynamitprozeß Töbs-Krebs, sowie 
der Musikdirektor Olbrich sind verhaftet. Ob 
die Verhaftung einen politischen Hintergrund 
hat, ist bisher nicht festgestellt.

Stettin, 31. Dezenlber. Die hiesigen 
Spiritushändler beschlossen in ihrer heutigen 
Generalversammlung, vom 2. Januar ab der 
Börse fernzubleiben.

München, 31. Dezember. Prinz Arnulf 
hat sich als Kommandeur des 1. bayerischen 
Armeekorps heute nach Berlin zur Theilnahme 
an der Neujahrsgratulation der Komman­
deure beim Kaiser begeben. Ebenso begab 
sich der Kommandeur des 2. bayerischen 
Armeekorps, Ritter v. Xylander, von Würz- 
burg heute Nachmittag nach Berlin.

Der Ausstand der Hafenarbeiter.
H a m b u r g ,  31. Dezember. I n  der 

heutigen Versammlung sämmtlicher Mitglied­

schaften der streikenden Hafenarbeiter wurde 
ein Situationsbericht erstattet und die S tre i­
kenden ermähnt, am heutigen Sylvesierabend 
die größte Ruhe zu beobachten. Nachdem 
die Streikenden das alte Ja h r  geschlossen 
beendet, möchten sie auch im neuen Jahre 
fest zusammenhalten; nur dadurch würden 
die Arbeiter siegen und am Ende des nächsten 
Jahres auf ein günstiges Resultat blicken. — 
M ittags fand die Beerdigung eines durch 
Unfall zu Schaden gekommenen streikenden 
Arbeiters statt unter Betheiligung von etwa 
4000 S tre ikenden mit F ahnen und Musikkorps.

Ausland.
W ien, 31. Dezember. Der Kaiser verlieh 

dem Berliner Botschafter Szögyenyi das 
Großkreuz des Leopold-Ordens.

Chur, 31. Dezember. Sechs Soldaten 
sind aus dem Militärgefängniß Innsbruck 
nach Graubünden entflohen. Oesterreich wird 
die Auslieferung verlangen.________

Provinzialnachrichten.
Aus dem Kreise Culm, 30. Dezember. (Halte­

stelle Waldau.) Schon seit längerer Zeit wünschen 
die Bewohner von Waldau, welches hart an der 
Bahnstrecke Kornatowo - Grandenz liegt, die 
Anlage einer Haltestelle, da die nächsten Halte­
stellen nur auf schwer Passirbaren Wegen zu 
erreichen sind. B is jetzt waren die Bemühungen 
leider erfolglos.

Briefen, 30. Dezember. (Petition an den 
Kreisausschuß.) Da seit einem Jahre an dem 
schlechten Zufuhrwege des Bahnhofes Richnau 
vom Kreise nichts gethan ist, so wollen die Inter­
essenten zum zweiten Male mit einer Petition 
beim Kreisausschuß vorstellig werden, daß die 
Chaussee Wielkalonka- Borowno- Richnau-Abbau 
Mlewo-Gr. Orsichau-Rinsk-Rosenthal zur Kreis­
stadt Briesen zum Frühjahr in Angriff genommen 
werden mochte.

Bromberg, 30. Dezember. (Führung richtiger 
Firmennamen.) Der Herr Regierungspräsident 
hat mit Zustimmung des Bezirksausschusses für 
den Umfang des Regierungsbezirks Bromberg 
eine Polizeiverordnung erlassen, welche folgendes 
bestimmt: Jeder Inhaber eines offenen Geschäfts­
lokals ist verpflichtet, an diesem entweder seinen 
vollen bürgerlicher! Vor- und Zunamen, bei 
weiblichen Personen, welche alleinige Geschäfts- 
inhaberinnen sind, eventuell auch den Familien­
namen, — oder die Bezeichnung der im Handels­
oder Genossenschaftsregister eingetragenen Firma 
in einer von der Straße aus deutlich sichtbaren 
Schrift und in einer Höhe von wenigstens 1 /, 
Meter über dem Bürgersteig anzubringen. Die 
angeordnete Bezeichnung des Geschäftslokals hat 
bei Neneröffnungen oder beim Wechsel des I n ­
habers spätestens innerhalb einer Woche nach 
Eintritt dieses Ereignisses stattzufinden. Bestehende 
offene Geschäfte haben den Vorschriften dieser 
Verordnung bis zum 1. Januar 1897 zu genügen. 
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 
60 Mark, an deren Stelle im Unvermögensfall 
entsprechende Haft tritt, geahndet.

Aus dem .Kreise Bromberg, 31. Dezember. 
(Berufung ins Herrenhaus.) Der von dem Ver­
bände des alten und befestigten Grundbesitzes des 
Netzedistrikts präsentirte Rittergutsb es. Kammer­
herr v. Born-Fallois auf Sienno ist als Mitglied 
des Herrenhauses auf Lebenszeit berufen worden.

Posen, 31. Dezember. (Jubiläum. Neue I n ­
fanterie-Brigade.) Unser langjähriger Mitbürger, 
der Vater unseres früheren Oberoürgermelsters 
und vormaligen Landraths von Marienwerder, 
Herr Generalarzt Dr. Mueller, feierte vorgestern 
sein 50jähriges Doktorjubiläum. —,Dre beim 5. 
Armeekorps aus der! Jnfmrterie-Regrmentern Nr. 
154 und 155 neu zu formirende Infanterie-Bri­
gade wird, wie das „L. T." hört, dem Kommando 
der 10. Division unterstellt. Der Stab der neu 
zu bildenden Brigade wird in Posen untergebracht. 
Die bei den neuen Regimentern als Adiutanten 
kommandirteu Offiziere sind vom 1. Januar ab 
mit als Schreibern bei denselben Regimentern in 
Aussicht genommenen Unteroffizieren behufs Ein­
richtung der Registraturen nach Posen zum Stäbe 
der 10. Division kommandirt. . ^

(Weitere Nachrichten s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
, Thor«, 2. Januar 1897.

— (Eine Sc hr i f t  von G e n e r a l  Rohne.) 
Der gegenwärtige Gouverneur von Thorn, Herr 
Generallieutenant Rohne ist, wie sein Vorgänger 
General Boie, ein Militärschrrftsteller von Ruf.

und .......................................
Infanterie. M it 28 Abbildungen rm Text und 
5 Tafeln im Steindruck. (Verlag von E. S . 
Mittler u. Sohn, Berlin). Einen Beitrag für die 
Aufstellung einer auf , die Lehre von der Treff- 
wahrscheinlichkeit gegründeten Schienvorschrift zu 
liefern, ist der Zweck der Arbert. Nachdem die 
Geschoßbahn, die Regelmäßigkeit der Flugbahn 
und die Flugbahn des Gewehres 88 eingehend 
behandelt sind, folgen die Untersuchungen über 
die Lehre von der Treffwahrschernlichkeit, die 
Wirkung des Geschossesam Ziel und im gefechts­
mäßigen Abtheilungsschießen, dre Ausbildung im 
gefechtsmäßigen Schießen und die Wirkung des 
Schusses auf das Gewehr. Das „Militär-Wochen­
blatt" behandelt die Schrift in sehr eingehender 
Kritik und bezeichnet sie als von hohem Werthe 

(P rä m ie .)  Dem Gendarm Pagalies in 
Podgorz ist für Ermittelung eines Brandstifters 
von dem Herrn Laudesdirektor der Provinz West­
preußen eine Prämie von 50 Mark iiberwiesen 
worden.

am 1. Februar 1897 als Postsekretäre etatsmäßig 
angestellt werden.

— ( Ge l da nwe i s unge n  in Rußl and . )Zu 
der Zeitungsmeldung über die Einführung der 
Geldanweisungen in Rußland wird dem „M. D." 
von russischer unterrichteter Seite folgendes mit­
getheilt: Vom 1. Januar 1897 werden allerdings 
in Rußland sogenannte Geldüberweisungen per 
Post oder Telegraph eingeführt, jedoch in sehr 
beschränktem Maße, wie aus nachstehendem 
hervorgeht: I n  jeder Kronspost- und Tele-

grafheninstitution (davon sind ausgenommen 
Eiseibahn- und sogenannte Hilfsstationen) werden 
Geliüberweisungen per Post und Telegraph von 
1 Kiveke bis zu 100 Rubeln angenommen, jedoch 
nur nach solchen Orten hin, wo sich Renteien oder 
sousjge Anstalten des Finanzministeriums be- 
findsr und, wie publizirt worden ist, sind in 
Rußmrd ca. 600 solcher Ortschaften, — also 
könnm solche Ueberweisuugen nur nach ca. 600 
solchir Ortschaften hin erfolgen. Eine Geldüber­
weisung per Post wird 15 Kopeken nnd eine solche 
per Telegraph 1 Rubel 30 Kopeken kosten.

— (Zum  deut sch- russ i schen Verkehr. )  
Vor emigen Wochen hatte sich die hiesige 
Hanielskammer an den russischen Finanzministrr 
init >em Ersuchen um Abstellung des Wager- 
mamkls auf den russischen Bahnen gewandt. Von 
Verkihrsdepartement in S t. Petersburg wer 
darauf der Bescheid eingegangen, daß Vorkehrungen 
getrosen seien, welche für die nächste Zeit eine 
Promlte Beförderung der für Deutschland be­
stimmten Güter erwarten ließen. Bisher ist aber 
eine Aenderung nicht eingetreten. Nach hierher 
gelaugten Mittheilungen lagern an den russischen, 
nach Süden nnd Westen führenden Bahnen 
miildötens 55000 Waggons Getreide und Futter­
mittel die wegen Waggonmangel nicht befördert 
Werder können und dem Verderben ausgesetzt sind. 
Auf drs hiesige Futterartikelgeschäft ist das Aus­
bleiber der russischen Zufuhren von nachtheiligem 
Einfluß, die Nachfrage kann kaum gedeckt werden. 
Währnd in frühererr Jahren um diese Zeit 
tauseide von Zentnern Kleie auf Lager waren, 
sind j!tzt die Speicher leer und es steht zu be- 
sürchtSg daß.wenn in den russischen Verkehrsvexhält- 
nissen nicht bald eine Besserung eintritt, die 
Preise für Futtermittel in die Höhe gehen 
werde«.

— D er T u r n v e r e i n )  hält heute Abend bei 
Nicola seine Jahresversammlung ab, mit welcher 
eine Ueihnachtskeier verbunden ist.

— (Zhlvester u n d N e u j a h  r.) Am Sylvester­
abend serrschte der lauteste, ungebundenste Froh­
sinn in trauten Familienkreise ebenso wie In den 
öffentlihen Lokalen unserer Stadt, in denen für 
Amüsement und Unterhaltung in reichster Weise 
gesorgtwar. Der übliche Trubel in der letzten 
Nacht )es alten Jahres hatte wie in den Vor­
jahren nneuu sehr ausgelassenen Charakter und 
war vor größter Lebhaftigkeit im Zentrum der 
Stadt. I n  die nicht end enw oll enden Prosit- 
Neujahwufe mischte sich der Knall von Feuer­
werksköchern, die auf den Straßen zum Gaudium 
der Irgend abgebrannt wurden. Vor einem 
Hause ler Seglerstraße balgte sich ein Haufen 
von Jürgens um Geldmünzen, die auf die Straße 
geworfer wurden. Der Straßenlärm dauerte bis 
gegen 1 Uhr, erst dann ließen die unermüdlichen 
Rufer wn der Strapazirung ihrer Kehlen ab. 
So lau: der Trubel auch war, hielt er sich doch 
in den tllerdings weitgezogenen Grenzen des Er­
laubten. M it einer einziger« Ausnahme fand 
unsere Holizei, welche die Straßen abpatrouillirte, 
keinen Anlaß zum Einschreiten. Während die 
Neujahrhracht des vorigen Jahres bitterste Kälte 
hatte, wir die Witterung diesmal milder; es 
schwankte zwischen Frost und Thauwetter. — Am 
gestrigen Neujahrstage hatten die öffentlichen Ge­
bäude geflaggt. Das Wetter des ersten Tages im 
neuen Jihre war schlecht, denn die Witterung 
schlug gmz zum Thauen um, auf kurze Zeit 
regnete e« sogar und so war auf den Straßen 
größter tzchmutz. Die Ungunst der Witterung 
beeinträch igte auch das militärische Schauspiel 
der großer Paroleansgabe, die mittags gegen 
°/«1 Uhr airf dem Neustädt. Markt stattfand. Vor 
der Paroleausgabe zog die Wache auf, die unter 
dem Spiel der Kapelle des Infanterieregiments 
von Borcke abinarschirte. Diese Kapelle spielte 
dann bei der Parole-Ausgabe, an welcher sich 
sämmtliche Offizierkorps der Garnison mit den 
Sanitätsoffizieren und den oberen Militärbeamten 
betheiligten. mehrere Musikstücke. Abends hatten 
die Vergnügungslokale wieder zahlreichen Besuch, so 
besonders.das Schützenhaus, wo die Vorstellung des 
Spezialitäten-Ensembles wie allabendlich den leb­
haftesten Beifall erntete. Allgemeine Anerkennung 
haben sich beim Publikum die ausgezeichnete 
Trapez- und Drahtseilkünstlerin Miß Helene 
und die stlmmbegabte Liedersängerin und Jodlerin 
Frl. Mirzl erworben. M it dem Eintritt in das 
neue Jahr ist immer das Eintreffen der leidigen 
Jahresrechnrrngen verbunden; aber zu sehr darf 
man sich dre Stimmung dadurch nicht verderben 
lassen. Heute, am ersten Werktage im neuen 
Jahre strahlte die Sonne so hell und mild wie 
seit langem nicht, als wollte sie uns auf den 
Frühling hinweisen. Von Neujahr bis Ostern ist 
ein langer, festtagsloser Jahresabschnitt, fast 
ebenso lang wie der von Pfingsten bis Weih­
nachten. Weihnachten und Neujahr haben uns 
srische Kräfte sammeln lassen für die Alltags­
arbeit, die unserer nun ohne Festtagspausen harrt.

— (Am morgi gen  Son n t a g e )  giebt im 
A rtushofe dre Kapelle des Infanterie-Regiments 
von der Marwitz ein Konzert. Im  Schützenhause 
ist Spezialrtaten-Borstellung.

— (Viktor i a thea t e r . )  Ihren endgiltigen 
Abschluß mnd die Winter-Theatersaison der 
Direktion Bertholt« am gestrigen Neujahrstage 
mit der Aufführung der Gesangsposse „Die lustigen 
Weiber von Thorn", einer lokalen Bearbeitung 
der bekannten Posse „Kyritz-Phritz". Das mit 
zündenden Kouplets ausgestattete, lustige Stück 
füllte den Abend in unterhaltendster Weise aus 
und befriedete sehr, was durch lebhaften Applaus 
bei den Aktschlüssen und wiederholt auch bei 
offener Szene zum Ausdruck kam. Zu den lokalen 
Pointen der Posse zählte auch die Stadttheater­
frage, die in Form eines Streites zwischen 
Jakobs- und Brornberger Vorstadt behandelt 
wurde, von denen jede das Stadttheater haben 
will. Gespielt wurde von allen Mitwirkenden 
mit bester Laune, trotzdem die Abschiedsvorstellung 
nicht so zahlreich besucht war, wie sie es verdient 
hätte. Jeder einzelne Darsteller war ersichtlich 
bemüht, noch einmal sein Bestes zu geben. Von 
ergötzlichster Komik war namentlich Herr Direktor 
Berthold als Bäckermeister Rux und Führer des 
Thorner Trios und Herr Straß als Dirigent 
des Podgorzer Sängertrios; letzterer hatte eine 
ganz vorzügliche Maske. Die stets singbereiten 
drei Podgorzer Sänger entledigten sich ihre ge­
sangliche Aufgabe sehr gut. Besser als bei der 
Abendvorstellung war der Besuch bei der Kinder­
vorstellung, welche nachmittags stattfand. — Für 
nächstes Frühjahr hat sich bei dem Wirth des 
Viktoriasaales schon eine Opern-Gesellschaft an­
gemeldet.



.Die nunmehr abgeschlossene Winter-Theater- 
Wison war die dritte der Direktion Berthold. 
Während ihrer Dauer von reichlich drei Monaten 
hat sie uns eine lange Reihe von Novitäten auf 
dem Gebiete des Schau- und Lustspiels und der 
Posse geboten. Alle hervorragenden Neuheiten 
auf diesem Gebiete der Bühnenlitteratur sind von 
verrn Direktor Berthold zur Aufführung gebracht 
Worden, einige Stricke, wie „Die M orituri" von 
Sudermann und „König Heinrich" von Wilden­
bruch. gingen auf unserer Bühne sogar eher über 
die Bretter, als auf einer anderen Bühne unseres 
Ostens. Auch durch Veranstaltung von Gast­
spielen hat uns Herr Direktor Berthold wieder 
besondere Genüsse bereitet; die Gäste der Saison 
waren Herr Dr. Pohl und Frl. Meta Jlling, die 
erste Liebhaberin des Berlmer Schillertheaters. 
Zum Schluß bot die Direktion Berthold noch 
etwas Außergewöhnliches durch die Aufführung 
des Ausstattungsstückes „Die Reise um die Erde 
in 80 Tagen." Es muß anerkannt werden, daß die 
Direktion Berthold auch in der verflossenen Saison 
mit Fleiß bemüht gewesen ist, zu leisten, was 
unsere Lokalbühne leisten kann. Wenn trotz ihrer 
künstlerischen Bemühungen die Saison für sie 
leider mit einem Defizit abschließt, so liegt das 
an unseren schlechten Bühnenverhältnissen, die 
euren großen Theil des Publikums vom Besuch 
des Theaters abhalten. Das wird sich wohl auch 
nicht eher ändern, als bis wir wieder ein Stadt- 
lheater bekommen. Von hier begiebt sich Herr 
Direktor Berthold mit seiner Gesellschaft nach 
Allenstein, wo er die Saison am Sonntag mit 
„Madame Sans-G«ne" eröffnet. Wir wünschen 
ihn, daß er dort den Kassenerfolg haben möge, 
der ihm hier diesmal ausgeblieben ist.

— (Neue P o l i z e i v e r o r d n n n g . )  Die hiesige 
Polizeiverwaltung hat für den Polizeibezirk der 
S tadt Thorn mit Zustimmung des Magistrats 
eine Polizeiverordnung erlassen, wonach es Ge­
werbetreibenden, welche sich mit der Herstellung 
und dem Verkauf von Nahrungs- und Genuß­
mitteln, insbesondere von Fleisch- und Back­
waaren, Milch- und Milcherzeugnissen beschäftigen, 
oder den Handel mit Obst, Südfrüchten und ge­
räucherten Fischen betreiben, verboten ist, die­
jenigen Räume, welche der Zubereitung, der Auf­
bewahrung oder dem Verkauf der vorbezeichneten 
Waaren bezw. Handelsartikeln dienen, zu Schlaf- 
räume«, zur Unterbringung von erkrankten Per- 
onen oder Leichen zu benutzen oder benutzen zu 
äffen.

— (Ueber  den S u b m i s s i o n s t e r m i n ) z u r  
Vergebung der Lieferung der städtischen Druck­
sachen sMßert sich die „Elbinger Zeitung" wie 
folgt: Eine Prächtige Blüte von seltener Ueppig­
keit hat das Ausgebot der Drnckarbeiten für die 
städtische Verwaltung im gestrigen Termin gehabt; 
Mindestfordernder war die Firma E. Lambeck mit 
70 PCt. unter dem Normaltarif. Seit 2 Jahren 
hatte die Buchdruckerei von I .  Buszczhnski die 
Lieferung der Drucksachen mit 45 pEt. Abgebot. 
Demnächst werden in Thorn wahrscheinlich die 
Drucksachen garnichts mehr kosten.

7- < P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 7 Personell genommen.

— (Gefunden)  ein Taschenmesser mitKnochen- 
schaale am Seglerthor, ein Stück graue Leinwand 
auf dem Altstädt. Markt. Näheres im Polizei­
sekretariat. — Zurückgelaffen eine Peitsche bei 
Heimann, Seglerstraße. Jrrthümlich abgegeben 
frisches Rindfleisch bei Kaufmann Schumann.

— (Von der  Weichsel.) Wasserstand gestern 
0.94, heute Mittag 0,95 M tr. über Null. Weiter 
scheint das Wasser nicht zu wachsen. Die vor 
einigen Tagen aus Warschau gemeldete Wachs- 
wafferwelle hat sonach unseren Ort passirt.

Nach telegraphischer Meldung beträgt derWasser- 
stand bei War s chau  heute 1,70 Meter (gegen 
1,78 Meter gestern). Das Wasser fällt weiter.

)( Aus dem Thorner Kreise, 31. Dezember. 
(Gefunden) wurde vor einiger Zeit von dem 
Strommeister Berg in Alt-Thorn bei der Korzeniec- 
Kämpe ein Kiefern-Rundholz von 14 Meter Länge 
und 0,32 Meter Durchmesser. Der Eigenthümer 
kann sich bei Herrn Amtsvorsteher Marohn- 
Gurske melden. _____

(Weitere Lokalnachr. stehe Beilage.)

(Of fene S tH Ie m )  Amtsaiiwält in 
Grünberg i. Schl., 996 Mk. Bewerbungen bis 
15. Januar 1897 an den Magistrat daselbst. — 
Juristischer Hilfsarbeiter bei dem Stadtrath in 
Oelsnitz i. V.. 2000 Mk. und eventuell 500 Mark 
Nebeneinnahmen. Bewerbungen bis 15. Januar 
1897 an den Stadrath daselbst. -  Schlachthofver­
walter in Patschkau, 1600 Mk., 300 Mk. Neben­
einnahmen und freie Wohnung. Bewerbungen 
bis 15. März 1897 an den Magistrat daselbst. -  
Schreiber für das Magistratsbureau in Holz­
minden. 900-1500 Mk. Bewerbungen baldigst 
an den Magistrat daselbst. — Forstschutzbeamter 
für den Kölner Stadtwald. 1320-2100 Mk. Be­
werbungen bis 15. Februar 1897 an den Ober­
bürgermeister in Köln. — Polizelkommiffar tu 
Wald (Rheinland). 1500-2600 Mk. Bewerbungen 
bis 5. Januar 1897 an den Bürgermeister daselbst.

Gemeinnütziges.
(M  i t t e l g e g e n  a u f g e s p r u n g e n e  

H ä n d e . )  Eines der besten M ittel gegen 
aufgesprungene Hände ist Honigwasser, und 
zwar löst man in 1 Liter Wasser einen Eß­
löffel Honig auf. Die Wirkung wird noch 
eher erreicht, wenn man dieser Lösung noch 
einen Eßlöffel Glyzerin zufügt. Durch d rs  
Bestreichen der Hände mit dieser Flüssr 
keit wird die H aut überaus weich und ge 
schmeidig._________________________________

Mannigfaltiges.
( Vo m K a i s e r  b e g n a d i g t )  worden ist 

die wegen Kindesmordes zu lebenslänglicher 
Zuchthausstrafeverurtheilt gewesene B arb iers­
frau  Mönch aus Fastenberg, welche ihre 
S tra fe  seit 1877 in der Anstalt zu S agan  
(Schlesien) verbüßte.

( F r e q u e n z  d e r  U n i v e r s i t ä t e n . )  An 
den deutschen Universitäten sind in diesem 
W inter insgesammt 29937 Studenten imma- 
trikulirt, die höchste Zahl, die bisher zu ver­
zeichnen war. Im  vorigen Sommer waren 
es 29747, im W inter vorher 29117. Von

der Gesammtzahl entfallen 1458 (gegen 1782 
und 1450 in den erwähnten letzten zwei 
Semestern) auf die katholischen und 2746 
(gegen 2646 und 2917) auf die evangelischen 
Theologen, 8005 (gegen 8073 und 7791) auf 
die Juristen, 7771 (gegen 7851 und 7763) 
auf die Mediziner, 3793 (gegen 3548 und 
3451) auf die Philologen und Historiker, 
3067 (gegen 2989 und 2771) auf die M athe­
matiker und Naturwissenschaftler, 1196 (gegen 
1096 und 1158) auf die Pharm azeuten, 861 
(gegen 895 und 870) auf die Studirenden 
der Landwirthschaft, 641 (gegen 572 und 
587) auf die Kameralisten und Forstwissen­
schaftler, endlich 398 (gegen 385 und 359) 
auf die Studirenden der Zahnheilkunde. Die 
Frequenz der einzelnen Universitäten ergiebt 
sich aus der nachstehenden Tabelle, in der 
des Vergleiches wegen überall in Klammern 
erst die entsprechende Zahl des vorigen 
Som m ers und dann die des letzten W inters 
beigefügt ist: B erlin  5620 (4649— 5368), 
München 3706 (3777— 3621), Leipzig 3126 
(2876—3019), Bonn 1655 (1863— 1631), 
Halle 1501 (1415— 1488), B reslau  1427 
(1425— 1390), W ürzburg 1361 (1284— 1365), 
Tübingen 1170 (1172— 1138), Erlangen 1074 
(1138— 1116), Freiburg 1065 (1379— 1036), 
Göttinqen 1017 (1007— 870), S traß b u rg  1013 
(938— 1004), Heidelberg 1001 (1164— 1026), 
M arburg  871 (965— 888), Greifswald 793 
(948—807), Jen a  705 (761—682), Königsberg 
691 (700— 712), Gießen 626 (630— 558), 
Kiel 548 (708— 538), Rostock 499 (500—426), 
M ünster 468 (448—434).

( S c h u t z i m p f u n g  g e g e n  C h o l e r a . )  
Ueber experimentelle Untersuchungen zur 
F rage der Schutzimpfung des Menschen gegen 
asiatische Cholera, die im Koch'schen In s titu t 
für Infektionskrankheiten angestellt sind, be­
richtet D r. W. Kolle in der „Deutsch. Med. 
Wochenschr.". Danach haben die Im pfungen 
die kaum noch anzuzweifelnde Thatsache er­
geben, daß die nach einem bestimmten Ver­
fahren inokulirten Menschen in beträchtlichem 
Grade gegen die natürliche Cholerainfektion 
geschützt sind.

( I n  d e n  K r a l l e n  der  Löwi n . )  I n  
Beziers wnrde der Thierbändiger Pezon v r"  
einer Löwin in Gegenwart einer großen Z u­
schauermenge so zerfleischt, daß an seinem 
Aufkommen gezweifelt wird.

( V e r u r t h e i l u n g . )  Aus Budapest, 3.0 
Dez. wird gemeldet: Stadtphysikus D r. Korot- 
nay, welcher P atien ten  nach ihrem Tode be­
raubte, wurde gestern zu drei Jah ren  Ge­
fängniß verurtheilt.

( Vo n  e i n e r  L a w i n e  v e r s c h ü t t e t )  
wurde, wie aus Genua berichtet wird, eine 
P atrouille des achten Bersaglieri-Regiments 
an den Abhängen des M ont-Cenis. Der 
nachfolgenden zweiten P atrouille gelang es 
mit übermenschlichen Anstrengungen, zwei 
Korporale lebend und zwei Leichen auszu- 
graben.

( D e r  f r a n z ö s i s c h e  K r i e g s m i n i s t e r )  
hat angeordnet, daß das Marschtempo der 
In fan terie  von 128 Schritt auf 120 in der 
M inute verlangsamt wird, während die Länge 
der Schritte auf 75 Ztm. festgesetzt bleibt. Der 
beschleunigte Schritt der französischen 
In fan terie  datirt vom 1. August 1791.

( D a s  T e s t a m e n t  N o b e l s )  wurde am 
Mittwoch in Stockholm eröffnet. Der W ort­
lau t ist vorläufig nicht veröffentlicht, weil sich 
noch verschiedene Nachträge in P a r is  befinden. 
Der H auptinhalt bestimmt fast das ganze 
Vermögen als internationalen Fonds zur 
Förderung der wissenschaftlichen Forschung, 
die Vertheilung der Zinsen als Preise für 
Konkurrenzen der Gelehrten aller Länder. 
Die Größe des Fonds ist noch unbestimmbar, 
indeß sind die Angaben der ausländischen 
Presse übertrieben.

( N u r  k e i n e  K r a f t v e r s c h w e n d u n g . )  
Ein Ingenieur, der die Ueberzeugung hat, 
daß keine K raft verschwendet werden dürfe, 
empfängt in seinem Landhause den Besuch 
eines Freundes. „ Ih r  Gartenthor geht aber 
mal schwer auf," sagt dieser. „S ie müssen 
es ölen und gründlich nachsehen lassen." „Ich 
werde mich hüten," antwortete ihm der I n ­
genieur. „M it dem G artenthor steht ein 
hydraulisches System in Verbindung, sodaß 
m ir jede Person, die mich besuchen kommt, 
zwei Eimer Wasser heben muß."

(Schi f fbruch. )  D as englische Schiff 
.G racian" ist bei M ontserral (Westindien) 
«scheitert; 28 Personen haben dabei ihr 

veben verloren; nur eine wurde gerettet.
( Ec h t e r  Klat sch. )  Erste G evatterin: 

„ . . Glauben S ie die schreckliche Geschichte, 
die man von Fräulein E ulalia erzählt?" 
Zweite G evatterin: „Ganz entschieden! W as 
erzählt man denn von ih r?"

(Wegen Un t e r s ch l ag u n g ) v o n  Büchernder 
königl. Bibliothek wurde der Kandidat der Ge­
schichte Otto Baxmaun vom Berliner Amts­
gericht I. zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. 
Der Staatsanw alt hatte sechs Monate Gefängniß 
und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bean­
tragt.

(Eine F ü t t e r u n g s k u r . )  Gegen die ver- 
breitetste Krankheit unseres Jahrhunderts, die 
Nervenschwäche (Neurasthenie), werden schon alle

möglichen Heilverfahren angewendet. Eine der 
neuesten Heilmethoden ist die des berühmten 
englischen Arztes und Physiologen Weir-Mitchel, 
die glänzende Resultate erzielt haben soll. Seine 
Heilmethode besteht in einer Fütterungskur, die 
den Zweck verfolgt, innerhalb möglichst kurzer 
Zeit den Ernährungszustand des ganzen Körpers 
zu verbessern und dadurch eine Zufuhr stärkender 
Säfte zu bewirken. Es möge nun hier der 
Speisezettel eines Patienten am ersten und am 
achten Tage der Kur Platz finden: Erster T ag : 
7'/, Uhr morgens ein halbes Liter Milch; 10 Uhr 
morgens ein drittel Liter Milch; 12' - Uhr eine 
Suppe mit Ei, 50 Gramm gebratenes Fleisch mit 
Kartoffelpüree; 3'/« Uhr ein halbes Liter Milch; 
5'/- Uhr ein halbes Liter Milch; 8 Uhr ein halbes 
Liter Milch, 50 Gramm kaltes Fleisch. Weißbrot. 
Butter. — Achter Tag: 7'/. Uhr ein halbes 
Liter Milch, zwei Zwieback; 8'/, Uhr Kaffee mit 
Sahne, Butterbrot, zwei weiche Eier, 80 Gramm 
Fleisch, geröstete Kartoffeln; 10 Uhr ein viertel 
Liter Milch, vier Zwieback; 12 Uhr ein halbes 
Liter Milch, zwei Zwieback; 1 Uhr Suppe mit 
Ei, 200 Gramm Fleisch, Kartoffelbrei, Gemüse. 
125 Gramm Pflaumenkompot, süße Mehlspeise, 
Kaffee, Käse, Obst; 3'/, Uhr ein halbes Liter- 
Milch; 5'/, Uhr ein drittel Liter Milch; 6'/- 
Uhr ein halbes Liter Milch, 80 Gramm Fleisch; 
9' s Uhr ein drittel Liter Milch, vier Zwieback. — 
Aus diesem Speisezettel ergiebt sich vor allem der 
sehr interessante Umstand, daß sich der Magen in 
ganz kurzer Zeit an geradezu erstaunliche Mengen 
von Nahrung gewöhnen kann.________________

Das Thomasschlackenmeyl.
Die Phosphorsäure ist für die Ernährung der 

Pflanzen von so hervorragender Bedeutung, daß 
sei bei Beurtheilung der Fruchtbarkeit eines 
Bodens den Hauptfaktor abgiebt. Obschon sich 
kaum ein Boden vorfindet, der nicht Spuren von 
Phosphorsäure enthält, so ist ihr Vorkommen 
dennoch fast verschwindend zu nennen in dem 
Sinne, daß er bei der Mehrzahl unter dem zur 
Hervorbringung guter Ernten erforderlichen 
Mindestgehalte steht. Die meisten Böden sind 
eben phosphorsäurearm, oder wie Pros. Wagner- 
Darmstadt es nennt, phosphorsäurehungrig; 
selten finden sich solche, welche soviel Phosphor­
säure enthalten, als unsere Kulturpflanzen 
verlangen. Jedenfalls dürfen wir behaupten, daß 
die Phosphorsänre durchweg in geringster Menge 
im Boden enthalten ist, daß also die anderen 
Nährstoffe, wie Stickstoff. Kali und Kalk reich­
licher vorkommen. Da nun der im Boden in 
geringster Menge vertretene Pflanzennährstoff die 
Höhe des Ernteertrages bestimmt, so gebietet es 
das Interesse des Landwirths.überall für reichliche 
Phosphorsäurezufuhr zu sorgen.

Dazu stehen uns verschiedene phosphorsäure- 
reiche Düngemittel zu Gebote. Unter diesen hat 
sich das T h o m a s s c h l a c k e n m e h l ,  obschon 
anfänglich mit Mißtrauen betrachtet, weil man 
die Phosphorsäure für schwer löslich hielt, sehr 
bald die Herzen der Landwirthe erobert und 
überall fest eingebürgert. I n  seiner glücklichen 
Zusammensetzung von etwa drei Theilen feinst 
gemahlenem Kalke auf einem Theil Phosphorsänre 
und mit seinem beträchtlichen Gehalte an 
Magnesia ist es einunentbehrliches Hilfsmittel zur 
Erhöhung der Erträge auf Aeckern, Weiden und 
Wiesen geworden. Zudem bietet uns das 
Thomasschlackenmehl die Phosphorsänre so billig 
dar, daß wir diesen hervorragend wichtigen Nähr­
stoff ohne große Geldausgabe reichlich beschaffen 
und so das Gedeihen unserer Pflanzen sichern 
können.

Bei den niedrigen Getreidepreisen unserer Tage 
heißt es eben alles daran setzen, um reiche 
Ernten zu erzielen und so die niedrigen Preise 
wenigstens theilweise auszugleichen. Neben zweck­
entsprechender Bodenbearbeitung ist reichliche 
Düngung die nächste Voraussetzung dazu: denn 
wie die Düngung, so der Ertrag.

Nach dem Vorgesagten wird man es erklärlich 
finden, daß durch regelmäßige Verwendung von 
Thomasschlackenmehl neben der hergebrachten 
Stallmistdüngung der Ertrag an Getreide und 
Hackfrüchten um 50 Prozent und mehr gesteigert 
worden ist. Weit stärker ins Gewicht fallende 
Erfolge sind auf Wiesen erzielt worden, wo Thomas­
schlackenmehl mit Kainit zusammen verwenoet, den 
Ertrag häufig verdoppelt und auch die Qualität 
des Futters ganz wesentlich verbessert hat. 
Auch ist erwiesen, daß in manchen Gegenden der 
Klee- und Luzernebau erst nach Anwendung von 
Thomasschlackenmehl ermöglicht, und in anderen 
die Erträge an Klee u. f. w. ganz nngemein 
gesteigert worden sind. Gerade Wiesen und 
Kleefelder haben ein starkes Düngungsbedürfniß 
für Phosphorsänre und Kali, sodaß die Anwen­
dung von 300 bis 600 Kilogramm Thomas­
schlackenmehl und von 300 bis 600 Kilogramm 
Kainit pro Hektar stets einen befriedigenden Ertrag 
von hohem Nährwerthe erzeugen wird. Die 
geringere Kainitmenge genügt für schwerere 
Bodenarten, während die stärkere auf leichteren 
oder anmoorigen Böden gebraucht wird; die 
stärkere Thomasschlackenmehldüngung wird bei 
erstmaliger, die geringere bei den folgenden Jahres­
düngungen gebraucht.

Bei einem Wiesendüngungsversuch in Baden 
wurden, wie das Vereinsblatt d. L. Hauptvereins 
für Ostfriesland mittheilt, bei einer Düngung 
von 550 Kilogramm Thomasmehl und 550 Kilo­
gramm Kainit pro Hektar auf drei verschiedenen 
Wiefenflächen geerntet vom Hektar 8792 Kilogramm 
gegen 5428 Kilogramm ungedüngt. Der Mehr­
ertrag von 3364 Kilogramm hatte einen Werth 
von ca.170 Mk., für die Düngung waren 40 M k .  
ausgegeben worden._______

Briefkasten.
An f r ag e .  F. W. Müssen Bäckergesellen und 

Arbeiter, die im Bierverlag beschäftigt werden, gegen 
Unfall versichert werden, und wo hat man die 
Versicherung zu bewirken?
,, A n t w o r t :  Auf derartige Betriebe ist die 
Unfallversicherung noch nicht ausgedehnt.

Neueste Nachrichten.
B erlin , 31. Dezember. D as gestrige E r­

scheinen des Kaisers in der Sitzung des 
S taatsm inisterium s w ar nicht durch Fragen 
hochpolitischer N atu r bedingt, es bezweckte 
vielmehr nur die Erörterung der geplanten 
Centenarseier für Kaiser Wilhelm I. und die 
dabei in Aussicht genommene Feier an dem 
Nationaldenkmal. —  Die liberalen B lätter

äußern sich in höchsten Ausdrücken anerkennend 
über den gestrigen Beschluß der Produktenbörse.

Berlin, 1. Ja n u a r. Die Neujahrsfeier 
im königlichen Schlosse zu Berlin vollzog sich 
in der üblichen Weise. Nach Empfang der 
Hofwürdenträger, der königlichen Prinzen, 
des militärischen Gefolges und dem G ottes­
dienste in der Schloßkapelle erfolgte im S aale  
große Defilirkour, an welcher u. a. der Reichs­
kanzler, das preußische Staatsm inisterium  
und die Präsidien des Reichstages und des 
Landtages theilnahmen. D aran  schloffen sich 
die Empfänge der Botschafter und der komman- 
direnden Generale. M ittag s  begab sich der 
Kaiser zu Fuß zur Paroleausgabe nach dem 
Zeughause, wo er ungefähr eine Stunde ver­
weilte. Im  Laufe des Nachmittags fuhr der 
Kaiser bei den Botschaftern vor. P rinz  
Heinrich begleitete den Monarchen. Der 
Kaiser fuhr auch bei dem Reichskanzler 
Fürsten Hohenlohe, dem kommandirenden 
General des Gardekorps, General v. W inter­
feld, und dem Chef des Generalstabes, General 
Grafen v. Schliessen, vor.

Paris, 1. Ja n u a r . Der Kaiser von R uß­
land hat an den Präsidenten Faure folgen­
des Telegramm gerichtet: „Anläßlich des
Jahreswechsels ist es m ir ein Bedürfniß, 
Ih n en  meine aufrichtigen Glückwünsche dar­
zubringen und Ih n en  meinerseits, wie im 
Namen der Kaiserin, die besten Wünsche für 
die W ohlfahrt Frankreichs auszusprechen. 
Unter den angenehmsten Erinnerungen des 
eben verflossenen Ja h re s  wird diejenige an 
die paar reizvollen Tage, die ich in Ih rem  
schönen Vaterlande verlebt habe, unauslösch- 
bar bleiben. gez. N iko laus!

Madrid, 1. Ja n u a r. Wie eine amtliche 
Depesche aus Kuba meldet, glaubt General 
Weyler, daß in der Provinz P in a r  del Rio 
nur 500 Aufständische seien. Der General 
gedenkt nunmehr an die Beruhigung der 
anderen Provinzen zu gehen. Bei den letzten 
Zusammenstößen hatten die Aufständischen 37 
Todte und 8 Verwundete. 10 von ihnen 
wurden gefangen genommen. — Ein Tele­
gramm bestätigt den M ißerfolg der See­
räuber-Expedition mit dem Dampfer „Ibroo- 
^rionäs". 2 Boote dieses Schiffes erlitten 
Schiffbruch. 51 Seeräuber ertranken. Die 
Ladung ging verloren.

Madrid, 1. Jan u a r. Aus M anila  wird 
über mehrere neuerliche Gefechte mit den 
Aufständischen berichtet. Auf der Inse l 
Luzon wurden in diesen Kämpfen 282 Auf­
ständische getödtet.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 
________________________ >2. Jan . 131. Dez.

Tendenz d. Fondsbörse: fest. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 "/» . . 
Preußische Konsols 3'/- "/» . 
Preußische Konsols 4 °/o - - 
Deutsche Reichsanleihe 3°/» . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/«"/» 
Westpr. Pfandbr. 3°/<,nml. II. 
WestPr.Pfandbr.3'/s"/« „ „
Posener Pfandbriefe 3'«"/« .

4"/
Polnische Pfandbriefe 4'/-°/» 
Türk. I A n l e i h e  6 . . .
Italienische Rente 4<7 . - - 
Rumän. Rente v. 1894 4 / . 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Thorner Stadtanleihe 3'/- V 

Weizen gelber :  loko. . . .
loko in N ew york..................

Roggen:  loko...........................
Hafer :  l o k o ...........................
Rü bö l :  J a n u a r ..................
S p i r i t u s : ................................

50er loko ................................
70er loko ................................
70er Jan u a r.
70er Mai . .

216-55
216-30
169-85
99-30

104-30
104-30
9 9 -

104-10q-i — 
100-20  
100-20  
101-30 
67—30 
20 85 
91-60 
88—20 

211—70 
176-10 
100-50 
160-180 

fehlt 
123—153 
130-153 
56-20

56—70
37—20

216-40
216-15
169-80
98-30

103-80
103-90
98-90

103-80
94-50

179-75 
100V. 
129- 
133- 
57.- .

56-40
37-10
42-20
42-70

Diskont 5 PCt., Lombardzinsfuß 5V, resp. 6 PCt.

Getreidebericht der Thorner Handelskammer. 
Thorn den 2. Januar 1897.

W e t t e r :  schön.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

We i z e n  unverändert, hell 133/34 Pfd. 160 Mk., 
hell 130/31 Pfd. 159 Mk.

R o g g e n  unverändert, 124/5 Pfd. 114 Mk. 
G erste  in feiner Brauwaare gut zu lassen, 

andere schwer verkäuflich, feine Brauwaare 
135 50 Mk.. Mittelwaare 125 30 Mk.. Futter­
waare 104 6 Mk.

E r b N/ n Kocherbsen 125'36 Mk., Futterwaare flau,

H a f e r  guter, reiner 1301 Mk.. abfallender ver­
nachlässigt.

3. Januar. Sonn.-Aufgang 8.22 Uhr.
Mond-Aufgang 8.56 Uhr Morg. 
Sonn.-Unterg. 3.49 Uhr. 
Mond-Unterg. 3.49 Uhr.

4. Januar. Sonn.-Aufgang 8.21 Uhr.
Mond-Aufgang 9.25 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 3.50 Uhr. 
Mond-Unterg. 5.16 Uhr.

Leillenstosfs
jeder Art

__  __ _ ____ __
stelvets liefern an private in jedem Ma

Von LltkN L X6U88KN,
Man verlange Muster unter genauer Angab



HalzvttW-Bekmtmchmg.
Für die Königliche Oberförsterei Modek sind in dem 1. Viertel­

jahr 1897 folgende Holzversteigerungstermine anberaumt, welche vormittags

Datum
Ort

des Versteigerungs­
Termins.

Belauf
Es kommt zum 

Verkauf

18. Jan u ar 
15. Februar 
15. März

Gasthaus 
zu Gr. Wodek

Sämmtliche
Kiefern-Nutz- und 

Brennholz

Polizeiliche Bekanntmachung
Nachstehende
Polizei-Verordnung,

und 
den 

en.
Auf Grund der ZZ 5 nnd 6 des 

Gesetzes über die Polizei-Verwaltung 
vom 11. M ärz 1850 G.-S. S . 2651 
und der ZZ 143 und 144 des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Ju li 1883 (G.-S. S. 195» 
wird für den Gemeindebezirk Thorn 
mit Zustimmung des Gemeindevor­
standes Folgendes verordnet:

8 1. Gast- und Schankwirthe sind 
dafür verantwortlich, daß die Trink­
gefäße, in, beziehungsweise mit welchen 
ihren Gästen Getränke vorgesetzt 
werden, sich in einem durchaus sauberen 
Zustande befinden.

8 2. Die Trinkgefäße müssen zu 
diesem Hweck täglich nach Bedarf 
gründlich durch Abscheuern, Bürsten 
und Nachspülen gereinigt werden.

8 3. Die beim Geschäftsbetriebe 
jeweilig im Gebrauche befindlichen 
Trinkgefäße müssen, bevor sie von 
neuem gefüllt werden, gespült werden. 
Diese Spülung darf nur auf aus­
drückliches Verlangen derjenigen Gäste, 
welche die ihnen einmal vorgesetzten 
Trinkgefäße weiter benutzen wollen, 
unterbleiben. Die Spülung muß der­
artig bewirkt werden, daß die Trink­
gefäße entweder in einem mit fließendem 
reinen Wasser gefüllten Gefäß voll­
ständig untergetaucht oder durch einen 
zweckentsprechenden Spülapparat innen 
und außen an allen Theilen mit 
fließendem reinen Wasser benetzt 
werden.

8 4. Als zweckentsprechendes Spül­
gefäß wird ohne weiteres angesehen 
ein Spülgefäß, welches in seinen 
inneren Wandungen wenigstens eine 
Länge von 50 em., eine Breite von 
30 om. und eine Höhe von 30 em. 
hat und mit einer Wassereinlauf, 
Wasserüberlauf- und Wasferablaß-Vor- 
richtung versehen ist. Während der 
Spülung muß der Zufluß des reinen 
Wassers und der Abfluß des benutzten 
Wassers derartig geregelt sein, daß 
das Wasser in dem Spülgefäß stets 
vollkommen klar ist.

8 5. Das Spülgefäß ist täglich 
wenigstens einmal durch Ausscheuern 
und Ausspülen gründlich zu reinigen.

8 6. Zuwiderhandlungen gegen 
die Bestimmungen dieser Polizei-Ver­
ordnung werden mit Geldbuße bis zu 
9 Mark, im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger Haft bestraft

8 7. Diese Polizei - Verordnung 
tritt am 1. August dieses Jahres in 
Kraft.

Thorn den 12. Ju n i 1896.
Die Polizei-Verwaltung.

wird mit der Aufforderung in Er­
innerung gebracht, die Spülgefäße 
nunmehr bis spätestens 15. 
Februar 1897 sachgemäß herzu­
stellen, widrigenfalls die Säumigen 
unnachsichtlich Bestrafung und Zwangs­
maßregeln zu gewärtigen haben.

Thorn den 30. Dezember 1896.
Die Polizei-Verwaltung.
Zwangsversteigerung.

»Dienstag, 5. Januar d. I . ,
vormittags 10 Uhr, 

werde ich vor der hiesigen Pfandkammer
11 Bände Meyers Kon­
versationslexikon

öffentlich meistbietend gegen B aar­
zahlung verkaufen.

Gerichtsvollzieher in Thorn.
arnens und im Auftrage der 
Frau Dmma kommer zu 
Merlin und ihres rninder- 
"hrigen Sohnes Ku^o 
ommer daselbst, als Erben 
erstorbenen Kaufmanns 

Hermann kommer, früheren I n ­
habers der Handlung 8. 8ebenae1 
hierselbst, fordere ich die Schuldner 
der vorbezeichneten Handlung 
bezw. des vorbezeichneten I n ­
habers auf, ihre Schuld an mich 
baldigst zu bezahlen.

Thorn den 2. Januar 1897.
_________'lueod, Rechtsanwalt.

Feiner deutscher Cognac, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, 

von mildem Geschmack und feinem 
Aroma; von Rekonvaleszenten viel­
fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
8upecleur Vi Ltr.-Fl. L Mk. 2 und 
L Mk. 2,50. Niederlage für Thorn 
und Umgegend bei

8krn- Thorn.
^andger.-Direktor Herrn Lad 

' "tage, Garten-u.Schulstr.- 
April z. v. Ww. Nein.

SkkllimliWljMg.
Die Fleischer-Innung Thorn hat 

für diejenigen Gewerbetreibenden, 
Fleischermeister rc., welche im städti­
schen Schlachthause ständig Vieh 
schlachten, einen

„Schlachtvieh-
Versicherungs-Verein"

gegründet, welcher seine Thätigkeit 
mit dem l. Jan u ar I897 aufgenommen 
hat, wodurch einem lange gehegten 
Wunsche und einem dringenden Be­
dürfnisse der Interessenten entsprochen 
worden ist.

Der verein versichert sämmtliches 
im Schlachthause zu schlachtende 
Vieh gegen alle Schäden und Krank­
heiten nach vorheriger Untersuchung 
im lebenden Zustande durch den 
Schlachthaus-Inspektor. Augenschein­
lich kranke Thiere find von der Ver­
sicherung ausgeschlossen, wogegen 
Thiere, welche wegen Störrigkeit, 
Beinbruchs oder aus anderen Gründen 
auf dem Transport geschlachtet werden 
müssen, sowie Thiere, welche auf dem 
Schlachthofe oder in den dazu ge­
hörigen Stallungen ohne Verschulden 
des Ligenthümers verunglücken, zur 
Versicherung bedingungsweise zuge­
lassen werden.

A u s w ä r t ig e  Gewerbetreibende, 
welche Schweine im Schlachthause 
gegen Trichinen untersuchen lassen 
müssen, können fortan gegen 50 p f. 
Gebühr pro Schwein beim verein 
Versicherung nehmen.

Die Versicherungsgebühr beträgt: 
Für Jungvieh bis zum Kauf­

preise von loo Mk. 3 Mk., bis zum 
Kaufpreise von 150 Mk. H Mk.; 
für Vieh über 150 Mk. Kaufpreis 
sowie für Kühe durchweg 6 Mk., 
für ein Schwein 60 pf., für ein 
Kleinvieh 10 p f.
Anmeldungen nimmt der Vor­

sitzende, Fleischermeister A. Vkakareo> 
entgegen.

Die Herren Amisvorsteher bitten 
wir, dies in Besitzerkreisen bekannt 
geben zu wollen.

Thorn den 2. Jan u a r I697.
Der Vorstand

des Schlachtvieh-vcrficherungs - Vereins. 
_________ 1. IV akaree^.__________

KMiMkUlt,,/lIIIl l'ilWIC".
Den LinAanS

ssmmMckec Oslikalessen rlsc 8aison
26IA6 er^ebenst au und empkeble §av2 besonders:

?a. stollänä. /1u8iel'n (per l,75 N.), 
ttummexn unli aslnsestsnsi' OLVian (Iülaio8oll).

Verkauf auob ausser dem stause.
IVaxme Xüestk b>8 > Mir naedt8.

Neben dem lrv Iiirk tS » »  aus dem bürgeriioken
Kranbaus in Misen Ablauft zetrr n ieder das

2um Aussebank.

/ i i i i iM ' kiir 6«86!l8elmktM null Vereintz
nerden auf vorberi^e LesteilunA reservlrt.

Kin gutes Pianino stellt kostenlos ru r Verfügung.
Um freundlieben 2usprueb bittend, reiebnet boebaobtunKSVoll

«7.

erina'sMalzert rakt
ist ein ausgezeichnetes Hausmittel ,ur Kräftigung für Kranke und Rekonvaleszenten und bewährt 
sich vor,ügltch als Linderung bei Reijjuständen der Atmungsorgane, bei Katanch.^Keuchhusten ĉ.,

MalzkExtrakt mit Eisen
armut < Bleichsucht» rc. verordnet werden. Fl. M. 1 u. 2.

Bralz-Extrakt mit Kalk
stützt wesentlich die Knochendildung bei Kindern. Fl. M. 1,—.

" S c h r r in g 's  G rü n e  A potheke,
Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen.

I n  Thorn erhältlich in sämmtlichenApotheken, Thorn-Mocker: 
Schwanen-Apotheke.

v a m p l r i e g e l e i  ^ n t o n ie v ,o  d«i Ikorn,
norddeutsche CkVerbt-Lusstellung in Königsberg i. pr. 

große stlberne Medaille,
empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigste 
Hirilermauerziegel» Uerblendziegel. 
voll und gelocht in allen Größen, Keil­
ziegel- Krrrnrreriziegel» Schornstein- 
ziegel. Klinker, Formziegel jeder Art, 
glastrte Ziegel in brauner und grüner 

Farbe, Biberpfannen, holländische Pfannen, Firstpfannen, Thurmpfannen rc 
Spezialität: Lochnerblerrder» in Qualität den besten schlesischen gleich 

Proben und Prüfungszeugnisse stehen zur Verfügung.

« c i t r c i . .
4 0 .

Klavierunterricht
wird ertheilt

Brückenstraße 16, 1 Tr. r.

kixx x M e  M x n x
empfiehlt sich außer dem H auses U

Slrobandstratze Ä4. 1 Tr.

LWx-Kn-Dcchxi»
Von

Fernsprech
Anschluss

101. UM L »M,

V i * .  ° «

K-Isam
A, (Einreibung), 
" Unübertroffen. 

Mittel gegen 
Rheumatismus, 
Gicht, Reißen, 
Zahn-, Kopf-. 

.Kreuz-, Brust- 
E  und Genick- 

schmerzen, 
Uebermüdung, 

Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschuß. Nur echt, 
wenn auf jeder Umhüllung das obige 
Dr. Spranger'sche Familienwappen 
sofort deutlich zu erkennen ist. Alle 
anders bezeichneten Waaren weise man 
sofort zurück. Zu haben in Thorn 
echt nur in der WRS»BtM/schen Apotheke 
am Altstädt. Markt ü. Fl. 60 und 
250 Pf. __________________ ___

Fernsprech- 
Anschluh

)  N r .  101 .

V  n  «  « n ,
N l a r k t  A sr. I I

versendet K i r r  - G la s  - S ip h o n  - K ru g e  unter Kohlensäuredruck, 
welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren.

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier frisch wie 
vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch 
Fässer bei Festlichkeiten. Die eleganten Krüge zieren bei leichter 
Handlichkeit jede Tafel, werden plombirt geliefert und enthalten 5 Liter.

Es kostet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebst 
Vorstädten, Mocker und Podgorz mit 

C u lm r r  H ö ch erlb räu , hell und dunkel Lagerbier, Mk. 1,50,
„ Böhmisch Märzenbier . . „ 2,00,

„ „ Münchener a la Spaten . „ 2,00,
„ Exportbier............................... „ 2,00,

K o n ig s b e rg e r  (Kchonbusch), dunkel Lagerbier, . „ 2,00,
.. „ „ Märzenbier, . . „ 2,00,

M ü n ch en er A u g n s t i n e r b r ä u ....................................  „ 2,50,
„ K ü r g e r b r ä u .........................................  „ 2,50,

K nlm bacher G r p o r l b i e r .........................................  ,, 2.50.

Wer ertheilt Unterricht in 
der russischen Sprache?

Offerten unter 3 i. d. Exp. d. Ztg.

E i n  P f e r d ,
brauner Wallach, 6 Jahre

______ alt, flotter Gänger und
ausdauernd, billig zu verkaufen. Von 
wem, sagt die Exped. d. Ztg.

WW" 90 000 Mark, "WW
getheilt, Hypothek, zu vergeben durch 
______ V. N il» « , Schillerstraße 6.

N, 24,21 a. 8M
ü 50 /0, auch getheilt und auch zu 
Bauzwecken zu vergeben durch 

6 . pielcykonski, Neust. Markt 14,1.

G O O O  M i r . ,
sichere Hypothek, sofort zu zediren. 
Zu erfr. in der Exped. d. Ztg._____

Ein Landgrundstiick,
mit ca. 60 Morgen Wiesen- u. Acker­
land, sowie 20 Morgen Wald in der 
Nähe von Thorn unter günstigen Be­
dingungen sofort zu verkaufen. Zu 
erfragen bei l. bellnec. Gerechteste 96.

S xM lixW M -sM iM
stets leihweise zu haben bei 

L . N a rg u a rd t, Jnnungsherberge.

M M  X. xillixxx W ie» ,
Felgen, Speichen, Mühlenkämme rc. 
verkauft billig 8 . N » ,» » ,. Thorn.

Eine ordentliche Ailfumterin
wird von sogleich gesucht.

Elisabethstraße 16 im Eckladen.

Für mein Tapisserie- und Kurz- 
waarengeschäft suche ich ein

Lehrmädchen
aus anständiger Familie, das polnisch 
sprechen kann.

k e te r s llx e , Breitestraße 23.

k e u k r .
Eine gut eingeführte F e u e r -U r r -  

srcherrrrrgs-GeseU schaft sucht für 
Thorn und Umgegend einen

gegen hohe Provisionsbezüge. Adressen 
snd Chiffre 2. Il43 befördern 
ttaasenstein L  Voglee, A -G., Danzig.

KeiiliÄ-l>M.
Täql i ck

Klittz-Oßiiktzlt
der

M alrosen-Dam en-
Kapelle

Anfang 6 Uhr._________ Entrec frei.

L e g e i o i - l M .
Sonntag, 3. Januar 189?:

UxIsiMxxxz-WM.
Selbstgebackener Kuchen.
»«a » » » » »  »

»

Sonntag, 3. Januar 1897:

IIXtM»Xl>V-UM.
Viiere'r Kämpe.

V orzügliche, glatte und sichere

Mexxr Kxsx-Uxxtxr.
Sonntag, 3. Jauuar 1897:

Tahkroilzchen.
U M - Eintritt frei. "DW

Mein geräumiges

ist noch für
Kaisers-Getmrtstag

zu vergeben.
pn. IkW8, Rudak.

von heute ab 
täglich frisch 
empfiehlt

1̂. r r i in e « , ''«  Schillerstr. 8.

ZuMgkkeljrt.

M eiiik  W h m tt ig
befindet sich

MindstraheUr.3
im Hause des Herrn Kaufmann

WkolNIRSrl

lieberl, 8ttWsNXziehn.
k«>Ii>Ü.stxx>six,MßLL'
z. beaufsichtigen, (auch im Französ. u. 
Engl.), welches sich auch im Haushalt 
nützlich zu machen wünscht, sucht in g. 
christl.Fam. b. besch. Geh.-Anspr. Stell. 
Gefl. Off, unt. I-. W. a. d. Exp.d. erb

aller Systeme 
werden unter Ga­

rantie prompt, billig u. nur von mir 
selbst reparirt.^.86kf6ld1,Brückenst.16.

1 Lausbursche
kann sich' ofort melden bei

H .  K a K a i r .

Ein kleines Ktzihen
wird zu k a u f e n  gewünscht. 
Zu erfragen in der Exped.
dieser Zeitung._________

»den und kleine Wohnungen zu 
verm- bei 8 . Kknin. Culmerstr. 7.

^rachestraße Nr. 14 find 2 Woh- 
nungen von 3 Stuben und 2 

Kabinets mit sämmtlichem Zubehör 
zu vermiethen.______ 8ol>ütütz.
^Qin gut möblirtes Zimmer zu ver- 
^  miethen. Tuchmacherstraße 4, III.
Zum Restaurant passende

Kellttriime,
2 Zimmer, Küche mit Gas- und 
Wasserleitung, per 1. April zu verm. 
Näheres Brückenstraße 8, I._______
Ms)öbl. Zim. ist versetzungsh. sofort 

zu vermiethen. Gerberstr. 13/15, 
Gartenhaus, 2, l.

Zubehör, u. 1 Wohnung 3. Etage, 3 
Zim., Küche u. Zubehör, v. gleich od. 
1. April, ferner 1 Wohnung, 2. Etage, 
6 Zim., Entree, Küche und Zubehör 
und 1 Wohnung, 3. Etage, 3 Zim., 
Entree, Küche u Zubehör pr. 1. April, 

kduacä lrobnecl, Windstr. 5.
Zu vermiethen vom 1. April:

1. Etage, bestehend aus 4 Zimmern, 
Entree, Badeeinrichtung u. Zubeh., 

3. Etage, bestehend aus 4 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör.

X. k .  8eü1!6deLvr, Gerberstr. 23.

8e!ixlM>iMt>iextx>'.
V L x l l o l » :

Gruße HkMlitätkil- 
N ir j ie lt i iM N .

Auftreten hervgrrggender Künstler, 
lViesscs. kudb und ludd, musikalische 

Excentriques. — üliss lUavcissai^ 
Equilibristin,mit dressirten Tauben auf 
rollender Kugel. — Herr 
Sr«I«1>AVi', der beliebte Humorist. — 
Fräulein Paula vsmp, Soubrette. — 
Miss ttelene, Evolutionen am Trapez 
und Drahtseilkünstlerin. — Frl. M crl, 
Liedersängerin und Jodlerin. 

Kassenöffnung 7 Uhr. 
Ansang 8 Uhr.

Entree 50 Pf.. reserv. Platz 1 Mk.
Die Direktion.

Artushof.
Sonntag den 3. Januar er.

V r » o s s s s

S tre ich -K o n cert,
gegeben von der Kapelle des

Infanterie-Regiments v. d. Marwitz 
8 . Pomm., Nr. 61,

unter persönlicher Leitung ihres 
Dirigenten Herrn L . RleeL.

Anfang 8  Uhr. Entree wie bekannt. 
Das Programm enthält u. a.:

Ouvertüre z. Op. „Euryanthe" von 
C. M. v. Weber.

Tonbilder a. d. Musikdrama „Die 
Walküre" von Wagner.

Ouvertüre zu Shakespeares „Sommer­
nachtstraum" von Mendelssohn.

VII. Concert (.^-moll) für Violine 
von Rode.

Concert für Klarinette von Beer.

Tanz-Kursus
von

w. 81. von WiluHki.
Beginn: Dienstag den o . Januar 
1807, für Damen um 8 Uhr, für 
Herren um 9 Uhr abds. im kclushofs.

Gefl. Anmeldungen nehme Sonntag, 
Montag und Dienstag von 11'/->—1 
Uhr im Artushofe und 4—5 Uhr 
Breitestraße 16, I , entgegen.______

Gasthaus zu Rudak.
Heute, Sonntag:

lanrkcLnrelikn.
Sonntag, 3. Januar 1897: 

Großes

Würstchen,
verbunden mit

Tanzkränzchen»
wozu ergebenst einladet

IV. Örermonk». Rubmkom.

am Neujahrstage eine goldene 
Damenrchr nedft Kette in
einer Hornkapsel vom Pferdebahndepot 
(Mellienstr.) bis zur Ulaneukaserne. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, die­
selbe gegen gute Belohnung Wald- 
straße 47, I abzugeben.

Pn«ü«»tm ich,
hauptsächlich in der französischen 
Sprache u. Konversation, sowie Nach­
hilfestunden ertheilt Id a  k e rsk e , gepr. 
Lehrerin, Gerechtestraße 5, II.

Kellerwohnung 
Ĉoppernikusstr. 22.

Beste und villlgste Bezugsquelle fttr 
StNstmtirt neue, doppelt gereinigte und ge­
waschene, echt nordische

Uoltkodern.
Wir oerscnden zollfrei, gegen Nachir. (feber 
beliebige Quantum) Gute Neue Bett» 
federn pr. Pfd. s. 60 Pfg.. 80Pfg.. IM ., 
1 M. 2 5  Psg. u. 1 W. 4 0  Kein« 
Prima Halbdaunen 1 M. 60 M  
und 1 M. 80  Pfg.; Polarfeder«: 
halbweiß 2  M.. weiß 2  M. 30  Ms- 
u. 2 M .5 0  Psg.; Silberweiße Bett» 
federn 3 M.. 3 M . 50Pfg-, 4 M ..5 M .;  
s-rn-rr Echt chinesische Ganz- 
dannen (sehr fülllrästig» 2  M. 5 0  Pfg.
u. 3  M. Verpackung zum Kostenpreise. — 
Bei Beträgen von mindestens 75 M.5a>„ Rad. 
— Ntchtgesallendes bcreitw. zurückgenommen.

k v e k e r  L  k o . m lle rk o rc k  in Wests.

Tätlicher Kalender.

1897.
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thom.



4»Beilage zu Nr. 2 der „Thmner Presse"
Zonntag den 3. Januar 1397.

Ueber die Artilleriefrage
werden die Erörterungen der Blätter leb­
hafter und dringender, seit aus Frankreich 
die Nachrichten sich wiederholt haben, wonach 
die dortige M ilitärverw altung die nöthigen 
Reformen schon in die Wege geleitet zu haben 
scheint. Der Hamburgische Korrespondent 
bringt einen Aufsatz unter der Ueberschrift: 
„Die deutsch-französische Militärschraube", 
der sich zunächst über die Bewilligungen für 
M arine ausläßt und dann zu den weiteren 
militärischen Aufwendungen kommt:

„Anders steht es um die Neubewaffnung 
der Artillerie und . . . .  der Infanterie. Da  
müssen wir, wenn wir von Frankreich oder 
von wem sonst gedrängt werden, mitmachen. 
D as ist thatsächlich eine Schraube ohne Ende. 
Ein Gewehr, wenn es montirt, eine Kanone, 
wenn sie gegossen ist, sind theoretisch auch 
schon veraltet. Praktisch tritt die Veraltung 
allerdings erst ein, wenn ein böser Nachbar 
sich mit w as neuerem versieht; da müssen 
die anderen mit, denn stehen bleiben, heißt 
zurückschreiten, und wie Fürst Bismarck ein­
mal gesagt hat: „D as beste Gewehr der W elt 
ist gerade gut genug auch für den letzten 
deutschen Landwehrmann." W as vom Gewehr 
gilt, gilt natürlich auch von den Kanonen. 
Die Thatsache, daß das französische wie das 
deutsche Artilleriematerial von der nimmer 
rastenden Technik noch verbessert werden kann, 
unterliegt garnicht der Diskussion. Auch daß 
man in Berlin  und in P a r is  seit Jahr und 
T a g u n d  fortlaufend das Zukunftskanonen- 
lWVkk  ̂bereithält, weiß diesseits und jenseits 
der Vogesen jedes Kind. M an scheute sich 
aber hüben und drüben vor den M illionen, 
die das kostete, und man wurde ja von keinem 
Dritten gedrängt. D ie Kanonen, die man 
führt und die auch die anderen europäischen 
Armeen führen, hielten und halten sich unter­
einander vollkommen die Waage. D as  
„Bessere" existirte nur in der Theorie. Jetzt 
nun hat man es in P a r is  für gut befunden, 
das vorhandene Gleichgewicht zu stören und 
die Bewaffnungsschraube eine Kurbel weiter 
herumzudrehen. M an wird der Artillerie 
ein neues Geschütz, die längst ausprobirte 
rücklauffreie Schnellfeuerkanone geben. W ir 
werden natürlich das Gleiche thun, denn das 
M odell ist auch bei uns längst fertig. D as  
kostet den Franzosen 200 M illionen Franks, 
uns 200 M illionen Mark. Und wenn nur 
hinter der Kanonenfrage nicht die Gewehr­
frage stände! S ie  steht sogar in vieler und 
der besten M ilitärs Augen nicht hinter, 
sondern vor dieser. Beide wirken dann 
wieder auf die Befestigungsfrage zurück, der­
artig, daß wir, Dank der unglückseligen 
M anie der Franzosen, nie Ruhe halten zu 
können, immer wieder an dem politischen 
Status guo rütteln zu müssen, immer wieder 
auf Eroberung ausziehen zu wollen, —  denn

Ein Tag aus Etappe.
Von G e o r g  von Rohrscheidt .

--------------- (Nachdruck »erboten.)
Genau nach vier Stunden todtfesten 

Schlafs erhob sich der Etappenkommandant 
von Toujourstravail, Rittmeister Helferich, 
an einem stockdunkel« Novembermorgen vom 
Lager und saß nach eiliger Toilette bereits 
um fünf Uhr früh am Schreibtisch ; den Kaffee 
nahm er während der Arbeit ein, „schluck- 
zessive", wie sein Bursche sich äußerte. Merk­
würdiges Kommandantenbureau d a s ! Eine 
große, mit Ziegelsteinen gepflasterte Halle, 
im Hintergründe ein mächtiger Kamin, welcher 
trotz jeweiliger Fütterung mit einer halben 
Klafter Brennholz mehr Helligkeit wie Wärme 
ausströmte, ein paar Schritt zur Seite eine 
lange „Strohklappe" für die Wachtmannschaft. 
Auf der anderen S eite  bis in die Ferne der 
nächsten Ecke baut sich ein Berg von Hafer­
säcken auf. Nur hier ist dieses kostbare 
Besitzthum sicher, denn wie der Herr R itt­
meister aus eigener, langjähriger Erfahrung 
weiß, wird der ehrlichste Kavallerist zum ge­
riebenen Spitzbuben, sobald sich's um des 
lieben Pferdchens Nahrung und Nothdurft 
handelt.

I n  der M itte steht ein großer Küchentisch 
mit trüber Oelfunzel, darum sitzen kritzelnd 
fünf Krieger von den verschiedensten Waffen­
gattungen, am Fenster thront an einem etwas 
kleineren Tisch mit zwei Kerzen der Etappen­
kommandant selbst mit seinem geheimen ersten 
Sekretär, dem Landwehrsergeanten K leL  - 
dorf, seines Zivilzeichens Droguist und 
M aterialwaarenhändler. Stück für Stück 
reichte der Etappenminister dem Etappen- 
könige die Eingänge zu —  draußen erhob 
sich inzwischen anschwellend ein vielstimmiger

um das und um nichts anderes handelt es 
sich —  in den nächsten Jahren wohl wieder 
enorme Summen für Armee- und M arine- 
zwecke werden ausgeben müssen."___________

Prövinzialnachrichten.
2  Culm,31. Dezember. (Verschiedenes.) Gestern 

und vorgestern machten Fischer auf den Seen des 
Gutsbesitzers Dr. Strübing-Storlus bedeutende 
Fischziige. Ein Zug brachte 11,25, ein anderer 
17,75 Zentner Bressen und Schleie. Einige Schleie 
wogen 44 bis 50 Pfund. Die Fische wurden mit 
30 Mark Pro Zentner nach Thorn verkauft. — 
Vor einigen Nächten brachen Diebe beim Bühnen­
meister Scherwinski in Cölln ein und stahlen 
Schmalz, Fleisch, Butter, Honig und viele andere 
Sachen. Zum Gelde konnten sie nicht kommen, 
da ihnen der Schlüssel im Schlüsselloch des 
Schrankes stecken blieb. — Der Besitzer aus G., 
der neulich auf der Chaussee in Neugnth ange­
fallen wurde, wurde vom Wagen gezogen, ge­
schlagen und gemißhandelt. Die Rowdies sind 
angezeigt worden.

2  Cnlmer Stadtniederung, 1. Januar. (Ver­
schiedenes.) Die 74 jährige Frau Bartel inCulm. 
Roßgarten stolperte gestern im Hausflur über 
ein Stückchen Holz, stürzte und brach den rechten 
Oberschenkel. Man zweifelt an ihrer Wieder­
herstellung. — Große Nachfrage nach sogenannten 
Läuferschweinen herrscht hier z. Z. Der Cnlmer 
Markt wurde am vergangenen Mittwoch in fast 
1 ° Stunden geräumt, obgleich derselbe mit 
Schweinen stark betrieben war. — Aus dem kirch­
lichen Jahresberichte der Gemeinde Gr. Lunau 
ist hervorzuheben: geboren sind 1896 135 Kinder, 
gestorben 96 Personen, 1874 Personen gingen zum 
Abendmahl, 76 Kinder wurden konfirmirt, 
40 Leichen wurden von Lehrern begleitet, 53 
Kinder unter 14 Jahren starben, 26 Paare wurden 
getraut. 12 Kranke erhielten das hl. Abendmahl 
auf dem Bette.

):( Krojanke, 31. Dezember. (Zu dem grauen­
haften Elternmorde in Skietz) hat, wie ver­
muthet wird, folgender Umstand die traurige 
Veranlassung gegeben: Der Mörder, der wohl 
den anderen Geschwistern gegenüber seitens der 
Eltern sich häufig zurückgesetzt fühlte, war am 
Abend vor der entsetzlichen That, als er bis zu 
später nächtlicher Stunde noch nicht ins Eltern­
haus zurückgekehrt war, ausgesperrt worden. 
Hierüber aufs höchste erbittert und mit unver­
söhnlichem Haß erfüllt, hat er dann am nächsten 
Vormittage im höchsten Affekt die schreckliche 
Blutthat begangen. Am Tage nach dem Morde 
brach er bei der Sektion der Leichen in die 
bittersten Thränen aus, kniete reuevoll am Leich­
nam des Vaters und verrichtete in dieser Haltung 
ein Gebet.

Dt. Krone, 30. Dezember. (Als ein gutes 
Zeichen für die giinstige wirthschaftliche Lage), 
oder vielmehr für die gute, zweckdienliche Wirth­
schaftsart der ländlichen Bevölkerung kann es 
bezeichnet werden, daß der Gerichtsvollzieher in 
Märk. Friedland ohne sehr erheblichen S taats­
zuschuß nicht bestehen kaun. Die Gerichtsvollzieher- 
stelle daselbst ist deshalb vom 1. Januar n. I .  
eingezogen und die Mitverwaltung des Bezirkes 
Mark. Friedland einem hiesigen Gerichtsvollzieher 
übertragen worden.

Konitz, 30. Dezember. (Bewußtlos aufgefunden) 
wurde heute Morgen auf der Chaussee nach Bruß 
in der Nähe von Powalken von einem Besitzer 
ein aus mehreren Kopfwunden blutender unbe­
kannter Mann. Derselbe starb bald darauf im 
Krankenhause. Die Verwundungen lassen es nach 
Ansicht des behandelnden Arztes a*s ausgeschlossen 
erscheinen, daß ein Unfall jen unglücklichen 
Folgen hervorgerufen habe; anbei wseits ist auch

Gesang, eine bestimmte Melodie war nicht 
herauszuhören. D ie Haupttextworte waren 
aber „ M u h !" und „ M ä h !" Indem  öffnete 
sich die Thür, und von einem schweren Land­
wehrreiter begleitet, erschien eine kräftig ge­
bogene Nase, an welcher ein genügend in 
Wolle und Pelzwerk eingewickelter Mensch 
hing.

„Herr General, erlauben S e , verßaihen 
S e " --------

„Ruhig, M ann, warten S ie  ab, bis S ie  
gefragt werden!" sagt Rittmeister Helferich 
mit milder Stim m e.

„Hab' ich aber grauße Eile und kann 
nischt warten," krähte ungeduldig der 
Viehhändler, denn ein solcher mußte es 
zweifellos sein.

Unteroffizier S tein m ü ller!" rief der R itt­
meister jetzt mit Donnerstimme in die Halle.

„Hier!" schallte es zurück.
„Bringen S ie  den M ann in Warteraum  

Nummero 3, das Vieh soll in der Kloster­
scheune halten, kann Heu bekommen!"

„Zu Befehl!"
Während der Viehhändler zeternd den 

Augen der Zurückbleibenden entschwindet, 
trägt bereits Herr Klecksendorf weiter v o r : 
„Etappe Avecsouci fragt an, wie viel Kaffee 
und Brotkorn wir abgeben können, es stehen 
uns dafür Ueberschüsse an Wein, Zucker und 
Fleischkonserven zur Verfügung. Die Passanten 
können nicht mehr mit den erstgenannten 
Artikeln verpflegt werden, wir werden deshalb 
um schnellen Bescheid gebeten!"

„Ja, können abgeben 10 Zentner Kaffee, 
00 Korn, nehmen dafür Wein und Zucker, 

lhr Jndianerfilet dürfen sie behalten. Sollen  
aber selbst die Fuhre besorgen. W eiter!"

„Etappe Perilleux —"

der Verdacht eines Raubmordes nicht berechtigt, 
da bei dem Manne etwa 94 Mark baares Geld 
gefunden wurden. Die Persönlichkeit des Mannes 
hat noch nicht festgestellt werden können.

Dt. Eylau, 30. Dezember. (Zusammenstoß auf 
dem Bahnhöfe.) Auf derselben Stelle des hiesigen 
Bahnhofs, wo der vorgestern gemeldete Unglücks­
fall Passivste, fuhr gestern der Zug Nr. 5 auf einen 
im Geleise stehenden, mit Bierfässern gefüllten 
Güterwagen, wobei dieser zertrümmert und die 
Maschine beschädigt wurde. Leider erlitt der 
Führer des Zuges dabei recht bedeutende innere 
Verletzungen, so daß er nach seiner Wohnung in 
Marienburg gebracht werden mußte.

Dt. Erftau, 30. Dezember. (Beim Kassirer des 
hiesigen Vorschußvereins) wurden auf Veran­
lassung der Staatsanwaltschaft zu Elbing am 
28. d. M ts. sämmtliche Geschäftsbücher durch das 
hiesige Amtsgericht mit Beschlag belegt. Gründe 
find vorläufig noch nicht bekannt, doch werden 
die nun folgenden Vernehmungen wohl erst Klar­
heit bringen.

Tiegenhof, 30. Dezember. (Jubiläum.) Herr 
Pfarrer Freisieben feiert am 9. Januar das 
25 jährige Jubiläum als Pfarrer von Thiergarth.

Danzig, 31. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
kommandirendc General Herr v. Lentze hat sich 
gestern Abend mit dem Nachtzuge mit Begleitung 
des Herrn Oberstlieutenant und Fliigeladjutant 
des Kaisers Mackensen nach Berlin zur Neujahrs­
gratulation beim Kaiser begeben. — I n  Sachen 
des Bernsteinregals fand gestern Nachmittag in 
dem Sitzungszimmer des Vorsteheramtes der 
Kaufmannschaft unter Vorsitz des Herrn Geh. 
Kommerzienrath Damme eine mehrstündige Ver­
handlung der Vertreter der hiesigen Bernstein­
fabrikanten, -Händler und -Drechsler statt. Es 
wurden die Maßregeln erörtert, welche vom 
Standpunkt der Danziger Industrie für noth­
wendig erachtet werden. An der Verhandlung 
nahmen außer dem Herrn Regierungs- und Ge­
werberath Drilling die Herren Abgeordneten 
Ehlers und Rickert theil. — Auf dem St. Bartho- 
lomäi-Kirchhofe an der großen Allee wurde heute 
Vormittag der so jäh aus dem Leben geschiedene 
Leiter des bakteriologischen Instituts Dr. Lickfett 
zu Grabe getragen. I n  der Leichenhalle des 
Kirchhofs, in welcher der Sarg, geschmückt mit 
reichen Kranzspenden, aufgebahrt worden war, 
versammelten sich zahlreiche Kollegen des Ver­
blichenen und Vertreter der kommunalen und 
staatlichen Behörden, unter ihnen die Herren Erster 
Bürgermeister Delbrück und Polizeipräsident 
Wessel. Herr Prediger Brausewetter widmete 
dem Verstorbenen einen warmen Nachruf.

Aus dem Kreise Karthans, 30. Dezember. 
(Kindesmord.) Die unverehelichte M. St. in 
Ostritz hat ihr neugeborenes Kind erstickt und in 
einem Dunghaufen vergraben. Die Kindesmörderin 
wurde verhaftet.

Neustadt, 30. Dezember. (Todesfall.) Herr 
Kreisschulinspektor Pudor, der frühere Rektor der 
Marieuburger Gemeindeschule, zuletzt Kreisschul­
inspektor in Putzig, ist hier gestorben. Der Ver­
storbene hat sich um das Volksschnlwesen und 
besonders um die Begründung der Haushaltungs­
schule zu Marienburg hervorragende Verdienste 
erworben.

Allcnstein, 30. Dezember. (Ein „interessanter" 
Streitfall) wird demnächst das Gericht be­
schäftigen, welches zu entscheiden haben wird, ob 
zu einem Gänserumpf auch der Schnabel gehört. 
Es verkaufte nämlich ein Landmann an eine 
Hausfrau Gänserümpse im Gesammtgewicht von 
60 Pfunden L 40 Pf.. erhielt jedoch 30 Pf. 
weniger zugeschickt, als er beanspruchen zu müssen 
glaubte, mrt der Begründung, daß die Schnäbel, 
welche hätten abgehackt werden müssen, V« Pfund 
gewogen hätten. Der Landmann war jedoch mit

„Schwere, schlürfende Schritte nahen 
und, von zwei Kameraden geführt, betritt 
ein Musketier in blutiger, zerfetzter Uniform  
den Raum. „Hierher, setzt den M ann auf 
einen S tu h l und gebt ihm W ein!" Der 
Verwundete erholt sich soweit, um Bericht 
abstatten zu können. Er gehörte zur Feld­
postbedeckung und saß oben auf den Wagen, 
während drei Ulanen die übrige Begleit­
mannschaft bildeten. Hinter Troumechant 
von Franktireurs überfallen, blieben Ulanen 
und Postillon todt, er selbst erhielt Schuß in 
die rechte Schulter und Streifschuß über die 
S tirn , wurde vom Verdeck heruntergeworfen 
und blieb für todt liegen. Am Abend 
rappelte er sich auf und erreichte nach acht- 
stündigernnmenschlicherAnstrengungToujours- 
travail. Nach der bruchstückweise abgegebenen 
Meldung schlief der tödtlich Erschöpfte im 
Sitzen ein und wurde vorsichtig in den 
Krankenraum getragen.

„Nur zwei M eilen von hier. Ist schon 
Antwort auf unsere B itte um Verstärkung 
eingelaufen?"

„Nein, Herr Rittmeister, steckte wahr­
scheinlich in der betreffenden Feldpost!"

„Na, dann ist unser Schreiben wenigstens 
beim Herrn Oberstlieutenant von Hornburg 
eingetroffen. Gefreiter Beilstein soll sofort 
mit zwei M ann aufsitzen —  ich werde ihn 
selbst in s t r u ir e n !" --------

Draußen auf der Straße rollen mit 
Donnergepolter schwere Wagen heran und halten 
vor der stolzen Kommandantur. Ein junger 
Offizier in vollem Feldwichs tritt eilig her­
ein und schaut sich um.

„Hier, Herr Kamerad!" rief der R itt­
meister, sich erhebend. A ls beide sich nahe

diesem Abzug nicht zufrieden und will gerichtliche 
Entscheidung herbeiführen.

Königsberg, 30. Dezember. (Nach Dar-es- 
Salaam) in Deutsch-Ostafrika geht als Postsekretär 
der z. Z. hier auf Urlaub befindliche Postsekretär 
Friedrich Thorun, Sohn des hiesigen pensionirten 
Postfekretärs Thorun. Er war bisher am Ber­
liner Haupttelegraphenamt thätig.

Königsberg. 31 Dezember. (Zur Einführung 
der neuen Börsenordnung.) 40 Mitglieder der 
Korporation der Königsberger Kaufmannschaft, 
welche zu Mitgliedern bezw. stellvertretenden 
Mitgliedern des Börscnvorstandes ernannt waren, 
erklärten einstimmig in der heute vom Vorstands­
amt der Kaufmannschaft einberufenen Versamm­
lung, daß sie die Uebernahme des Amtes ab­
lehnten, bis in die Börsenordnung die Bestimmung 
eingefügt sei, daß sämmtliche Mitglieder des 
Börsenvorstandes, insbesondere auch die Vertreter 
der Landwirthschaft, den Berufen, die sie ver­
treten, angehören und daß sie ehrenamtlich funktio- 
niren müssen.

Aus dem Ermlande, 30. Dezember. (Drei sitz-, 
aber nicht trinkfeste Skatspieler) setzten sich neulich 
abends in einer Kneipe zum Dreimännerskat und 
vertieften sich derart in das Spiel, daß zur Zeit 
des Äufbruchs die Uhr des Lokals bereits auf 
4'/, Uhr morgens wies. Die drei Spieler hatten 
zusammen eine Zeche von sechs Glas Bier und 
drei Selters gemacht und schickten sich an, diese 
zu berichten, worauf der Wirth ihnen aber hohn- 
lächelnd noch 1,60 Mk. — für Gasbeleuchtung ab­
zwackte. Vermuthlich werden die gekränkten 
Spieler für die Zukunft grundsätzlich nur solche 
Lokale aufsuchen, wo Beleuchtung „frei" ist.

Jnowrazlaw, 30. Dezember. (Ueber eine in 
Rußland zu Unrecht erfolgte Verhaftung von vier 
Besitzern) aus dem hiesigen Kreise wird dem 
„Bromb. Tagebl." berichtet: 
nachtsfeiertage reisten die "" 
und Ramm aus Ostwehr, . . .
und dessen Sohn Heinrich aus Papros nach 
Polen, um für das Jahr 1897 Gesinde zu miethen. 
Am nächsten Tage erhielt Frau Lotze-Papros von 
ihrem Manne aus Polen die Nachricht, daß sie 
in eineni Orte hinter Radziejewo von Russen ver­
haftet worden seien. Ein dortiger Jude habe für 
sie 700 Rubel Kaution hinterlegen wol len; die 
russischen Behörden seien aber darauf nicht ein­
gegangen. Die Genannten sollen von der russi­
schen Polizei als Agenten, die Leute zur Aus- 
wanderung anwerben, angesehen werden und 
deshalb verhaftet worden fein. Die zuständigen 
preußischen Behörden sind von dem Vorfall in 
Kenntniß gesetzt worden und haben bereits die 
erforderlichen Schritte zur Freilassung der Ver­
hafteten eingeleitet.

Schulitz, 30. Dezember. (Kaisersgeburtstags­
feier.) Im  Jordan'schen Hotel fand vorgestern 
eine Bewrechnng über die Feier des Geburts­
tages des Kaisers statt, zu der die Spitzen der 
Behörden, sowie die Vorsitzenden der Vereine' 
geladen waren. Es ist beschlossen worden, am 
27. Januar im August Krüger'schen Saale ein 
Festdiner zu veranstalten.

Bromberg, 30. Dezember. (Ein Hunger­
experiment) versucht der „Ostd. Pr." zufolge seit 
einem vereitelten Fluchtversuch am 1. Weihnachts- 
feiertaae der Unterfnchungsgefangene Golom- 
biewskl im hiesigen Justizgefängniffe durchzu­
führen. Er verweigert die Annahme jeglicher 
Nahrung, die ihm infolge dessen auf künstlichem 
Wege zugeführt wird.

Posen, 31. Dezember. (Aufhebung von Festungs­
rayons.) Auf Grund des 8 23 des Reichsgesetzes 
vom 21. Dezember 1871 sind von der Kaiserlichen 
Reichs - Rayonkommission unterm 13. d. M. für 
die Festung Posen folgende Rayons aufgehoben 
worden: 1) Der einfache und strenge Zwischen-

gegenüberstanden, fuhren sie beinahe gleich­
zeitig erstaunt zurück.

„Ja, Potzblitz, Junge, wo kommst Du  
denn her?"

„Ja, lieber Onkel, dasselbe möchte ich Dich 
fragen!"

„Hm, später, Herr Lieutenant. B itte 
jetzt erst um M eldung!"

„Lieutenant Helferich mit einem Zuge der 
dritten Kompagnie Landwehrbataillons Oster- 
kampen. Der Zug ist auf Wagen in der 
Nacht vorausgeschickt, die Kompagnie trifft 
voraussichtlich gegen sechs Uhr abends ein 
und soll b is auf weiteres hier verbleiben!"

„Danke sehr. B itte, wollen S ie  Ih re  
Leute in dem bereits fertig hergerichteten 
alten Schloß einqnartiren, der Fouriernnter- 
offizier wird Ihnen alles übergeben. Wagen 
und Pferde können ebenfalls dort unterge­
bracht werden. Wenn „Sie" damit fertig 
sind, kommst „Du" hierher zum Frühstück!"

„Zu Befehl, Herr Rittm eister! —  furcht­
bar gern, lieber O nkel!"

„Klecksendorf!" sagte der Etappenherrscher, 
als der junge Offizier sich entfernt hatte, 
„unter diesen Umständen kann ich den Vieh­
juden nicht weiter lassen, wenigstens nicht 
seine Waare. Wir haben nach Abzug der 
heute zu schlachtenden zwei Ochsen und sechs 
Schafe nur noch sechszehn große und drei­
undvierzig kleine lebende Häupter. Wer soll 
den Transport bekommen, Unteroffizier S te in ­
müller ?"

„Die zweite Proviantabtheilung, Herr 
Rittm eister!"

„Desto besser, die sitzt augenblickli 
Wolle, wir quittiren die ganze S e  
nehme sie selbst nachher ab



rayou vor dem Fort Radziwill, 2) der zweite 
Rayon in der Vorstadt Schrodka.

Posen, 31. Dezember. (Zur Einführung der 
neuen Börsenordnung.) Die Mitglieder der kauf­
männischen Vereinigung beantragten bei den 
Vorständen, schleunigst eine Generalversammlung 
einzuberufen zwecks Auflösung der Getreidebörse.

Wirsih i. Pos., 30. Dezember. (2440 Mk. ver­
loren.) Am Sonntag hat dem „Bromb. Tagebl." 
zufolge ein Gutsbesitzer aus der Umgegend von 
Wirsitz, von der Zuckerfabrik Niezhchowo über 
Wirsitz, Glesno und Hermannsdorf fahrend, ein 
Packet mit 2440 Mk. baarem In halt, auf dem 
Wagen sitzend, aus der Tasche seines Pelzes ver­
loren. Dem Finder ist eine Belohnung von 300 
Mk. zugesichert, die der hiesige Distriktskommissa- 
rius Kemvf auszahlt.

Wongrowitz i. Pos., 30. Dezember. (Großes 
Aufsehen) erregt hier nach dem „Pos. Tgbl." die 
vorläufige Amtsenthebung des katholischen Reli­
gionslehrers am hiesigen königl. Gymnasium des 
Geistlichen Herrn M aslo. Diese Maßregel wird 
in Verbindung gebracht mit einer Andacht in der 
hiesigen katholischen Pfarrkirche, welche der Ge­
nannte vor einiger Zeit für die zahlreichen hiesi­
gen deutschen Katholiken abgehalten hat, wobei 
es den Anstoß erregte, daß während dieser Andacht 
die Fahnenweihe des polnischen Turnvereins statt­
fand und hierbei das polnische Lied „Loäe eoä 
kolskie" gesungen wurde.

Schneidemühle 30. Dezember. (Kuriosum.) 
Auf dem hiesigen Standesamte (Stadtbezirk) er­
schien, wie die „Schneidemühlen Zeitung" erzählt, 
gestern ein Mann, der freudestrahlend die Geburt 
eines Knaben anzeigte, heute aber schon wieder 
dasselbe Amt aufsuchte, um dem Beamten die 
M ittheilung zu machen, daß der gestern als ge­
boren bezeichnete Knabe ein — Mädchen sei.

Kolberg, 30. Dezember. (Patriotische Gedenk­
feier.) I m  nächsten Jahre soll die Feier des 
90. Jahrestages der Aufhebung der Belagerung 
Kolbergs im Jahre 1807 besonders festlich begangen 
werden. Die Stadtverordneten haben eine Kom­
mission zur Vorbereitung der Feier gewählt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 2. Januar 1897.

— (P e rso n a lie n .)  Der Steuerstlpernumerar 
bei der Einkommensteuer-Veranlagungskommission 
des Kreises Stuhm Koch ist zum Steuersekretär 
ernannt.

Die Wahlen des Rendanten Stnelv und des 
Rechtsanwalts Whczhnski zu »«besoldeten Raths­
herren der S tadt Strasburg auf eine weitere 
Wahlperiode sind bestätigt worden.

Im  Kreise Culm ist der Gutsbesitzer Stock zu 
königl. Kiewo nach abgelaufener Amtsdauer wieder 
zum Amtsvorsteher für den Amtsbezirk königl. 
Kiewo ernannt.

— (D as T e l e g r a m m m a t e r i a l )  darf nach 
neuester Bestimmung von jetzt ab vier Wochen 
länger bei den Aemtern liegen, wodurch bei später 
noch erforderlicher Feststellung des Wortlautes die 
Rückfragen erleichtert werden.

— ( D i e  n e u e  G e b ü h r e n o r d n u n g  f ür  
A e r z t e  u n d  Z a h n ä r z t e )  ist mit dem 1. Jan. 
1897 in Kraft getreten, und zivar erstreckt sich ihr 
Geltungsbereich auf ganz Preußen. Von allge­
meinem Interesse ist es. daß in Zukunft die 
Stunden von 9 Uhr abends bis 7 Uhr morgens 
hAiiglich des Besuches von Aerzten als Nachtzeit 
angesehen werden, während bisher diese Zeit von 
10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens festgesetzt war. 
Für die Besuche zur Nachtzeit ist nach der neuen 
Taxe das zwei- bis dreifache der Tagesgebühr zu 
entrichten. Ferner werden die sofort oder zu 
einer bestimmten Stunde erbetenen Besuche 
künftig honorirt werden müssen. I m  übrigen 
bleibt die Höhe der Gebühren etwa dieselbe wie 
bisher.

— ( K ö n i g l .  preuß.  K l a s s e n l o t t e r i e . )  
Die Ziehung der 1. Klasse der 196. königlich 
preußischen Klassenlotterie wird nach planmäßiger 
Bestimmung am 5. Januar n. I . ,  früh 8 Uhr, 
ihren Anfang nehmen.

— ( V e r p f l e g u n g s z u s c h ü s s e . )  Für das 
erste Vierteljahr 1897 sind die Garnison-Ber- 
pflegungszuschüsse für die Garnisonorte des 17. 
Armeekorps wie folgt festgesetzt: auf 11 Ps. pro 
M ann und Tag in Konitz und Neustadt; 12 Pf.

in Danzig, Graudenz, Marienbnrg, Schlawe, P r. 
Stargard und Stolp; 13 Pf. in Culm und Sol- 
dau; 14 Pf. in Marienwerder, Osterode, Riesen­
burg und Rosenberg; 15 Pf. in Strasburg und 
Thorn und 16 Pf. Dt. Ehlau und Mewe.

— (West p r euß i s che  J n v a l i d i t ä t s -  und  
A l t e r s v e r s i c h e r u n g s a n s t a l t . )  Der soeben 
zur Ausgabe gelangte Jahres-Geschäftsbericht 
des Vorstandes der westpreußischen Jnvaliditäts- 
und Altersversicherungsanstalt giebt einen neuen 
Beweis für die segensreiche Wirkung dieser An­
stalt, aber auch dafür, daß die Erkenntniß des 
durch das Gesetz angestrebten Guten noch mangelt, 
wie aus den verfügten Strafen hervorgeht. Es 
sind im Berichtsjahre in 524 Fällen — gegen 172 
im Vorjahre — Ordnungsstrafen festgesetzt worden. 
Die Einnahme au Strafgeldern betrug 3776,50 
Mark, gegen 1338 Mark im Vorjahre. Die An­
stalt hatte im Berichtsjahre eine Reineinnahme 
von 1971421,88 Mark, eine Gesammtausgabc von 
1747400,58 Mark. mithin einen Ueberschuß von 
224021,30 Mark. Die Zahl der überschläglich an­
genommenen Versicherungspflichtigen Personen be­
ziffert sich auf 357000.

— (Der  T a x p r e i s  des  T u b e r k u l i n s )  ist 
dahin geändert worden, daß der Preis in den 
Apotheken für das Fläschchen mit 1 Kbcm. 
In h a lt 1,20 Mark, für das mit 5 Kbcm. In h a lt 
3 Mark und sür das mit 50 Kbcm. In h a lt 
22,50 Mark heträgt. Die von der Fabrikations­
stätte berechneten Verpackungskosten sind in diesen 
Preisen inbegriffen.

— ( F o l g e n d e  W a r n u n g  f ü r  Mä d c h e n  
und  F r a u e n )  geht von amtlicher Stelle a u s : 
Die Verlockung weiblicher Personen nach dem 
Auslande zu Proftitutionszwecken scheint neuer­
dings wieder in starkem Umfange betrieben zu 
werden. Nicht bloß in die öffentlichen Häuser 
der holländischen und belgischen Seestädte, sondern 
namentlich auch nach Südamerika und nach dem 
Orient findet ein reger Mädchenhandel statt. 
Junge Mädchen und deren Angehörige können 
daher nicht eindringlich genug davor gewarnt 
werden, ohne nähere Prüfung den Anerbietungen 
in Zeitungen von angeblich glänzenden Stellen 
im Auslande als Gouvernanten, Haushälterinnen, 
Erzieherinnen u. s. w. Glauben zu schenken. Auch 
vor zweifelhaften „Stellen»ermittlern" sei nach­
drücklich gewarnt.

— (Vors icht  beim V e r b r e n n e n  der  
We i hna ch t s bäume . )  Es dürste nicht allgemein 
bekannt sein, daß es sehr gefährlich ist, den Weih­
nachtsbaum ohne Vorsicht zu verbrennen, denn es 
können Explosionen von einer Stärke entstehen, 
daß der Ofen oder Herd auseinandergesprengt 
wird. Man sollte daher den Weihnachtsbaum 
nur nach und nach verbrennen. Tanne und 
Fichte sind bekanntlich in Stamm, Zweigen und 
Nadeln sehr harzreich. Das Harz enthält Kohlen­
wasserstoff. Wird der Baum verbrannt, so ent­
strömt der Kohlenwasserstoff in großer Menge. 
Geschieht das Verbrennen in einem Ofen mit 
starkem Zuge, so verbindet der Kohlenwasserstoff 
sich mit dem Sauerstoff der atmosphärischen Luft. 
und es entstehen Gase sehr explosibler Natur, 
denen der Kachelofen nicht Stand hält. Wie be­
deutend der in den Nadeln des Baumes enthaltene 
Kohlenwasserstoff ist und wie kräftig derselbe 
unter der Einwirkung der Hitze ausströmt, läßt 
sich erkennen, wenn man einen mit Nadeln be­
setzten Zweig einer Kerzenflamme nähert — die 
Ausströmung des Kohlenwasserstoffes aus den 
Nadeln, welche im Innern  eine Röhre besitzen 
und porös sind, ist so stark, daß die Flamme der 
Kerze meist ausgelöscht oder ausgeblasen wird. 
Es soll also, wie nochmals wiederholt sei. beim 
Verbrennen der Weihnachtsbäume Vorsicht geübt 
und in den Ofen oder Herd nur immer eine kleine 
Quantität dieses gefährlichen Brennmaterials 
hineingebracht werden.

— (Steckbr ief l i ch  v e r f o l g t )  wird von der 
königl. Staatsanwaltschaft zu Thorn der Arbeiter 
Joseph Wisniewski aus Siemon wegen wieder­
holter gefährlicher Körperverletzung, Hausfrieden- 
bruchs und Sachbeschädigung.

— ( E r l e d i g t e  Schul s t e l l en. )  Stelle"zu 
Grabowo, Kreis Schwetz, evangel. (Meldungen 
an Kreisschulinspektor Kießner zu Schwetz). Stelle 
zu Otremba, Kreis Löbau, kathol. (Kreisschul- 
mspektor Lange zu Neumark).

Nordlands-Bilder.
V II.

I n  Skien hatten w ir den leiblichen 
Menschen einigermaßen ausgeruht und 
restaurirt. D as letztere besonders glückte 
dank der nachahmenswerthen Einrichtung des 
schwedischen Frühstücks vorzüglich. M an  stelle 
sich ein Büffet vor, das eine halbe Zimmer­
wand einnimmt. D arauf prangen alle 
möglichen kalten Gerichte. Fische in allen 
S orten  und Zubereitungen, B ro t in großen 
Q uantitäten , B utter on müsse. Gegen E r­
legung von 50 Deren, etwa 56 Pf., erhielt 
man Z u tritt zu diesen Genüssen, und zwar 
unumschränkt. Unser ü äiseretion bedeutet 
gewöhnlich: „Anstandshalber den größten
Theil stehen lassen!" I n  Norwegen heißt 
e s : „Essen, so lange es schmeckt!" „Die
Fütterung der Raubthiere" fand dement­
sprechend statt. F ü r den Konsum, den hier 
jeder für diese geringe Summe bewirkte, 
hätte man bei uns etwa 3 M ark zu erlegen 
gehabt.

Ebenso billig w ar der Fahrpreis. F ü r 
unser Billet, das 6 M ark kostete, waren w ir 
bereits 5 Stunden auf der Bahn gefahren. 
Jetzt galt es noch für eine etwa siebenstiindige 
Dampferfahrt. Die Tour ging in aller Frühe an. 
Diesmal waren w ir entschlossen, unsere Rechte 
den Söhnen Albions gegenüber zu wahren. 
Bei Zeiten hatten w ir uns auf dem Vorder­
schiff des kleinen Dampfers „Jnnland" 
etablirt, der uns nach Notodden bringen 
sollte. D as nöthige „Del" w ar an Bord zu 
haben. S o  konnten w ir behaglich beobachten. 
Verschiedene Klassen giebt es auf diesen 
Fjorddampfern gewöhnlich nicht. Alles wogt 
bunt durcheinander. S o  kamen denn zu­
nächst die biederen Bewohner von Telemarken. 
Die M änner in der eigenthümlichen schwarzen 
Tracht mit hohen Stiefeln, kurzen Jacken, 
zylinderähnlichen Hüten und dem obligaten 
Dolch an der Seite. Die F rauen in hübschen, 
bunten Trachten, wirklich niedlich, wenn sie 
nicht aus kurzen Tabakspfeifen mit den 
M ännern um die Wette geraucht hätten. 
Weiter sammelte sich viel norwegisch Volk in 
städtischer Tracht. Endlich erschienen unsere 
Freunde, die zwanzig reisenden Engländer. 
I h r  „Manager", eine etwas zweifelhafte Ge­
stalt, brachte sie an Bord und „verstaute" 
sie sorgsam in allen Ecken, wo noch ein 
Plätzchen frei war. D am it hatte der Dampfer 
seine volle Ladung und setzte sich in Bewegung. 
Die wechselnden Szenerien lassen sich schwer 
beschreiben. Ein sonniger Som m ertag. Auf 
dem grünen Wasser schwüle Luft und am 
Horizont vereiste Gipfel. Neben uns schmale 
Ufer mit einzelnen Hütten und grünen Obst­
gärten. Dicht daneben ragende Felswände.

Plötzlich zieht sich der Fjord zu einem 
Kanal zusammen. Die Felsenmauern nähern 
sich bis auf wenige M eter. Vor uns liegt 
eine Schleusentreppe. Innerhalb  einer 
halben Stunde ist unser Schiffchen etwa 
50 M eter höher geschleust. Nun wieder­
holen sich die Szenerien. Dabei steigen w ir 
beständig. Der Fjord hat sich in einen 
breiten Fluß verwandelt und die Ström ung 
ist so bedeutend, daß der Dampfer kaum da­
gegen ankämpfen kann. Schon haben w ir 
öfters angelegt und sind jetzt etwas verein­

samt. N ur noch wenige Landleute aus Tele­
marken sind außer uns an Bord. D as 
Wasser ist m itunter so schmal, daß sich das 
Fahrzeug kaum durchwinden kann. Jeden 
Augenblick denken wir, daß die F ah rt zu 
Ende gehen muß, aber immer wieder findet 
sich ein versteckter Durchbruch. Endlich aber 
geht es nicht mehr weiter. D as Wasser 
endet in einen kleinen See, in den sich 
donnernd und rauschend Wildbäche stürzen, 
gefällte S tröm e zu Thal führend.

W ir sind in Notodden, einem kleinen Dorf, 
dessen Häuser sich jedoch weit zerstreut, eine 
halbe Wegstunde lang, hinziehen. Unser 
natürliches Gefühl führt uns nach sieben- 
stündigem Fasten schnell in das einzige 
W irthshaus des Ortes, und dort gelingt es 
uns, von Landeskundigen etwas über den 
besten Weg zu erfahren. W ir beschlossen, 
nach so vielen F ahrten  einmal auf Schusters 
Rappen weiter zu wandern und die Sachen 
an uns kommen zu lasten.

enflWMr.
Die Augen der Welt ruhen auf Frankreich, 

auf P a ris . Und nicht ohne Zagen sind dessen 
sich die Franzosen bewußt; sie wissen, nach 
vier Jah ren , bei der großen Ausstellung, 
erw artet Europa etwas Verblüffendes, etwas 
geradezu Versteinerndes, würdig der J a h r ­
hundertwende, die ihre Wiedergeburt als 
große Nation besiegeln soll. Der Philosoph 
w irft ihnen ein:  Alles schon dagewesen!
Der Eiffelthurm ist dagewesen, die Ausstellung 
in Chicago ist dagewesen; das zu übertreffen 
ist schwer!

D as Reich der Ideen  kennt kein Gebot. 
I n  Uankeeköpfen sprossen die Ideen üppig 
auf, aber die Zeit, wo geistreiche Franzosen 
täglich mit einer neuen Idee hervortraten, 
ist offenbar vo rü b er; vielleicht hat das unaus­
gesetzte B rüten über die Revanche ihre geistige 
Spannkraft aufgesogen.

„Clou", Nagel, heißt im technischen 
Kauderwälsch alles, was das Auge der 
Menge anzieht, was die Gaffer in Erstaunen 
setzt. Der Eiffelthurm w ar der „Clou" der 
Revolutionsausstellung. Wie wird der Clou 
für 1900 ausfallen? Der Ausstellungsaus­
schuß hat, der „Kölnischen Zeitung" zufolge, 
bereits eine Abtheilung zur P rüfung und 
Sichtung aller einlaufenden Vorschläge ein­
gerichtet; vielleicht läßt sich aus sämmtlichen 
Clous irgend ein Riesenclou herstellen, der 
die staunenden Völker alle nach der Lichtstadt 
führt. Schon sind verschiedene dieser E nt­
würfe an die Öffentlichkeit gedrungen; ob 
sie ernsthaft gemeint sind, bleibt dem Leser 
zur Beurtheilung überlassen.

Ein österreichischer Ingenieur eröffnet den 
Reigen mit einer Beleuchtung der Geheim­
nisse unseres Erdballes. Eine Bohrung von 
1000 M etern Tiefe schlägt er vor, damit w ir bei 
elektrischem Lichte beobachten können, w as 
unter der Erdkruste vorgeht. Die Geologen 
sämmtlicher Universitäten werden sich dann 
wohl an dem großen Schauloch abwechseln.

Der Phantasie eines Amerikaners ist der 
P lan  eines überirdischen Karussellspiels von 
tausend Luftschiffen mit je zwanzig Insassen 
entsprungen; in einer Höhe von 300 M etern 
würde es seine Kreise ziehen. Einem P ariser 
schwebt als Merkzeichen für 1900 eine

„Fertig zur Patrouille," meldete sich der 
schwere Landwehrreitergefreite Beilstein.

„Ich will wissen, wie es in der Gegend 
von S a in t S icaire und Troumechant aus­
sieht, und zwar bald. Wenn S ie  etwas 
über den Verbleib des Feldpostwagens er- 

».nitteln können, ist's gut — S ie dürfen sich 
jedoch unter keinen Umständen von den 
Kerls erwischen lassen, verstanden? Abreiten
— G ott mit Euch! --------Weiter in Text,
Klecksendorf!"

„D as Generalkommando weist sämmtliche 
Etappen des Bezirks auf ausgiebige Foura- 
girungen hin und stellt vorn 15. d. M ts. 
an keinen Verpflegungsnachschub mit Aus­
nahme von Kolonialwaaren und Tabak mehr 
in Aussicht !"

„G ott sei Dank, daß das brave Landgewehr 
heute kam und kommt, w ir säßen sonst nett 
in der Tinte mit unseren paar S tiften  !"

„Zwölfhundert P a a r  Stiefel, große S o r- 
tirung, X. pommersche Brigade, sollen am 
12. d. M ts., in Säcke verpackt, zum Abholen 
fertig stehen!"

„Gut, die haben wir, w e ite r! W as willst 
Du, Jochen?"

Trainsoldat Joachim Rollebusch, ein G uts­
knecht des Herrn Rittmeisters, welch letzterer 
schon längst seit zwanzigjähriger aktiver 
Dienstzeit wieder auf seidner ererbten Scholle 
saß und jedesmal in den letzten Kriegen sich 
freiwillig zur Verwendung meldete, kündigte 
an, daß das Frühstück bereit stehe.

„W arten, bis der H err Lieutenant da ist!" 
Hinter Jochen steht ein Lazarethgehilfe 

tbefleckten Fingern, 
wollen S ie ? "

Assistenzarzt lassen dein Herrn 
" en, daß der H err P rem ier­

lieutenant G raf Restahl im S terben liegen, 
ob der H err R i t t --------"

„Jaw ohl," rief Helferich aufspringend, 
„ich bin auf der Stelle dort!"

G raf Restahl w ar auf einem Patrouillen- 
r itt  vor vier Wochen in der Nähe schwer 
verwundet worden und als transportunfähig 
in T oujourstravail liegen geblieben.

Während der Rittmeister die letzten Auf­
träge des sterbenden Kameraden entgegen­
nahm und ihm mit Trost und Gebet zur 
Seite stand, w ar sein Neffe wieder in der 
Kommandantur eingetroffen und wartete 
nun seinerseits wieder mit seinem Appetit 
auf den Oheim. Endlich, nach einer Stunde, 
erschien dieser, um das inzwischen zum 
M ittagbro t beförderte Frühstück still und ge­
dankenvoll einzunehmen. Z ur Speisetafel, an 
welcher auch der M ilitärarz t gewohnheitsge- 
mäß theilnahm, diente der von den Schriften 
zur Hälfte geräumte Schreibtisch.

Eiliger Hufschlag ertönte auf der S traße, 
als kaum die M ahlzeit geendet, und erhitzt 
tra t  wieder Gefreiter Beilstein in die schon 
dämmernde Halle.

„Herr Rittmeister," meldete er athemlos, 
„die Waldstücke vor Troumechant wimmeln 
von Franktireurs, w ir sahen auch auf der 
S traß e  von Mercy neuen Zuzug herankommen. 
Auf sechshundert Schritt erhielten wir Feuer, 
es ist niemand verwundet. W ir warteten, 
bis w ir die Bande in der Richtung hierher 
in Marsch sahen, es waren ungefähr acht­
hundert M ann, sie können in einer S tunde 
hier sein. Die Feldwache 1 ist von uns im 
Vorbeireiten benachrichtigt und läßt ohne 
S ignale Vorstadt und Schloß allarm iren!"

„G ut gemacht, B e ils te in --------an die
Gewehre und Pferde — die Etappen-

mannschaften sammeln sich hinter dem Kloster, 
die Landwehr im Schloßhof. Beilstein, reiten 
S ie  zur Feldwache 2, sie soll umgehend mit 
Zurücklassung eines Unterofsizierpostens von 
sechs M ann nach dem Kloster abrücken. 
Jochen, die Pferde, für den Herrn Lieutenant 
die M ira !"

D am it stülpte der Rittmeister die Pelz­
mütze auf, schnallte um und zog den M antel 
an. „Hier, mein theurer H err Neffe, zünde 
D ir eine Havanna a n , dann wollen wir 
zwei noch das fragliche T erra in  besichtigen. 
I s t  ein lebendiger Tag heute, w ie?"

„W äre nett, Onkelchen, wenn's was Ver­
nünftiges zu thun gäbe!"

„Na, wollen's hoffen, achthundert gegen 
hundertunddrei plus — wie stark ist Dein 
Z u g ?"

„Einundsechzig M ann einschließlich fünf 
Unteroffizieren!"

„Also hundertundvierundsechzig, davon 
hundertundvierzig lange Zündnadeln, heute 
die H auptsache!"--------

Langsam zog sich eine Stunde später die 
Feldwache Nr. 1 auf das langgestreckte 
Kloster zurück, rechtzeitig seitwärts abbiegend, 
um das Feuer nicht zu maskiren.

I n  massenhaften Schwärmen folgten die 
F ranktireurs, unsinnig knallend, nach und 
machten außer Schußweite der drohenden 
M auern Halt. Ein Umgehen dieses unbe­
quemen Hindernisses hätte nur in den Feuer­
bereich des ebenso ungemüthlichen Schlosses 
geführt, auf andere Weise w ar nicht anzu­
kommen. Endlich, nach geschlagenen zwanzig 
M inuten, stürzte eine lange, ungeordnete 
Kette bis auf etwa fünfhundert Schritte heran 
und donnerte mit allen möglichen Kalibern 
los. Die Vertheidiger blieben ruhig in der

Deckung und ließen das durchaus unschädliche 
Regenwetter toben wie es wollte. D as 
dauerte wieder eine halbe Stunde. M uthiger 
geworden, weil jede Antwort ausblieb, setzten 
die Tapferen aberm als zu einem Anlauf an. 
Aber der bekam ihnen herzlich schlecht, sodaß 
sie mitten im Rennen Kehrt machten und 
einige fünfzig M ann liegen ließen. Schloß 
und Kloster spieen wohlgezieltes Kreuzfeuer 
und stopften erst auf sechshundert Schritt 
wieder ab.

„Nanu, was soll denn das heißen?" rief 
der Rittmeister seinem getreuen ersten Sekretär 
zu, „das G ros begiebt sich ja ebenfalls eilig 
auf die S trüm pfe?"

„Ich glaube, H err Rittmeister — die an­
gemeldete Landwehrkompagnie! D ort sehe 
ich dunkle Punkte am Walde — dort links!"

„Richtig, wahrhaftig, die haben sich aber 
gesputet, kommen volle zwei Stunden früher. 
Hornist, Avanciren b lasen! Und nun rasch 
zu meinen schweren R e i te rn ! " --------

„Aber, Onkelchen, kannst Du noch los­
fegen," sagte bewundernd Lieutenant Helferich 
abends beim Glühwein, „das w ar eine Attacke, 
wie sie im Buche steht, wundervoll schräg 
angesetzt und prächtig geritten; die Kerle 
rollten wie ein Papierstreifen auf und fuhren 
demHerrnHauptmann kunstgerecht in dieLäufe!"

„Kann nur beistimmen," nickte Hauptm ann 
Thorwald, „mein Bericht soll nicht von Pappe 
sein, ohne einen Strich von der strengsten 
W ahrheit abzuweichen!"

„Macht nicht solches Aufheben, H err­
schaften," schmunzelte vergnügt der Rittmeister, 
„wenn ein gedrangsalter alter Etappenonkel 
'm al die Gelegenheit ergreift, seinem gequälten 
Herzen Luft und seinen Hottipferdchen Be­
wegung zu machen!"



Riesenuhr vor, deren Zeiger der ganzen 
S tad t sichtbar seien. Eine offenbar häuslich 
angelegte Pariserin möchte den Siffelthurm 
mit einem ungeheuren japanischen Lampen­
schirm ausstatten; der Thurm würde dann 
in der neuen Rolle eines Ständers auftreten. 
Eine Luftringbahn um die Ausstellung herum : 
es hört sich nicht schlecht an. Das Schienen- 
netz würde an mächtigen Fesselballons hängen. 
Ein anderer Träumer versteigt sich sogar zur 
Idee einer Luststadt; Dichter und Luftschloß­
bauer würden dort in sympathischer Atmospähre 
leben können!

Faßlicher schon für die Einbildungskraft 
erscheint der sogenannte Hügelentwurf. Zwei 
Hügel werden in einer Höhe von 84 Metern 
durch einen Aquädukt und noch höher durch 
eine Hängebrücke verbunden. Den einen 
schmückt ein maurischer Palast; Zauberfeste 
sollen darin veranstaltet werden. Breite 
Wassermassen entströmen dem Aquädukte, 
ringeln sich um die Abhänge, die bunt­
farbigen, abends hell erleuchteten Glasfelsen. 
Und all diese Herrlichkeit ist zu schauen von 
einer amerikanischen Rutschbahn aus, die 
den Hügel von der Höhe bis zur Tiefe um­
kreist. Ein ähnlicher P lan  trägt sich mit 
dem Gedanken eines Berges, der mit dem 
Eiffelthurm durch eine Brücke in Verbindung 
steh t; auf seinen Staffeln würden Dörfer, 
bevölkert mit wilden Stämmen, untergebracht 
werden. An Stelle des Berges empfiehlt 
sich daneben ein Gebäude von der Höhe des 
Eiffelthurm es; Feste, Theatervorstellungen, 
Konzerte und Bälle fänden in seinen Stock­
werken statt.

Wie bescheiden lautet demgegenüber der 
Wunsch eines Marseillers, das trojanische 
Pferd und den Koloß von Rhodus nachzu­
bilden ! Recht unmuthig klingt der Vorschlag 
eines Schönheitstempels; alle berühmten 
und schönen Frauen, die zum Heil und Un­
heil dex. Menschen beigetragen, würden sich 
V orhin  Stelldichein geben. Selbstverständlich 
handelt es sich dabei um Fleisch und Blut, 
nicht um Wachs und Pappe.

Und alles dies soll unter dem Schutz 
eines einzigen Riesenregenschirms zusammen­
gebracht werden; eines Schirmes, der gleich 
dem Schafte eines hydraulichen Aufzugs aus 
der Erde emporsteigt, sich entfaltet, sich 
schließt und wieder in die Tiefe unsichtbar 
versinkt. Sinniger kann die Einheit und 
Zusammengehörigkeit der Ausstellung kaum 
angedeutet werden; alles untersteht einem 
einzigen Schutz und Schirm.

Litemrisches.
Ein stattlicher Band — das soeben vollendete 

IV. Quartal 1896 der M e g g e n d o r f c r  B l ä t t e r  
liegt uns vor. — I n  unserer so ernsthaften Zeit 
sucht alle Welt Erholung, Zerstreuung, Er­
frischung in Scherz und Humor, und die Litteratur 
kommt dieser Neigung eifrigst entgegen. Es ist 
aber schwer, in jetziger Zeit, in der die gesammte 
Kunst stürmisch nach Naturwahrheit drangt, sich 
von der krassen Wiedergabe unschöner Wirklichkeit 
fernzuhalten, namentlich auf dem Gebiete der 
humoristischen Kunstleistungen — und schätzen 
wir die Meggendorfcr Blätter ganz besonders 
hoch. weil es ihnen gelingt, stets die goldene 
Mitte zu fassen und in Bild wie in Text Wirk­
lichkeit mit künstlerisch Schönem zu verbinden. 
Da ist nichts, was den feineren Sinn zurückstößt, 
den guten Geschmack beleidigt. Die herrlichen, 
zum großen Theile f a r b i g e n  Illustrationen 
sind dem Leben unserer Tage entnommen, die 
große Zahl komischer Erzählungen. Witze. Scherze. 
Gedankensplitter ist mit gesundem, frischem, 
fröhlichem Geist ausgewählt. Diese Vortheile 
find auch die Ursache, daß die Meggendorfcr 
Blätter nicht allein in jedem einigermaßen be­
deutenden öffentlichen Lokale gehalten werden, 
auch in Familien sind sie ein wöchentlich — oder 
bei Bezug in Heften 14tägig — jederzeit gern 
gesehener Gast. der jedoch, wenn einmal Haus­
freund geworden, nicht mehr entbehrt werden 
mag. Wir machen unsere Leser aufmerksam, daß 
bei beabsichtigten Abonnement von der Geschäfts­
stelle der Meggendorfcr Blätter (München, 
Schubertstraße 6) auf Verlangen Gratis-Probe- 
nummer erhältlich ist.

Mannigfaltiges.
(Der Kai s er )  hat auch diesmal wieder, wie 

nachträglich noch berichtet wird, am Weihnachts- 
heiligabend einen Spaziergang unternommen, um 
unterwegs ihm begegnende Arbeiter mit neuen, 
blanken Geldstücken zu beschenken. Er hatte um 
2 Uhr das „Neue Palais" verlassen, um ohne jede 
Begleitung, die Reitgerte in der Hand, zunächst 
die Hauptallee des Parkes von Sanssonci entlang 
zu gehen. Jeder Gartenarbeiter bekam 2 Mark, 
ein Gartenaufseher 10 Mark. Aus Versehen gab 
der Kaiser einem mit mehreren Arbeitern zu­
sammenstehenden Arbeiter auch ein Zehnmarkstück, 
und als dies der Mann zurückgeben wollte, sagte 
der Kaiser: „Ach, theilen S ie  es noch mrt den 
andern Arbeitern." Außerhalb des Parkes m 
der Obeliskenstraße zu Potsdam erhielten wieder­
um verschiedene Arbeiter Geldgeschenke, wobei der 
Kaiser Wohl zwischen Arbeitern und , anderen 
Personen zu unterscheiden wußte, denn ein unter 
dem Namen „Professor" bekannter Fremdenführer, 
der den Hut zog und sich dem Kaiser näherte, 
erhielt nichts. Darm wandte sich der Kaiser nach 
dem Dorfe Eiche zu, wo er drei Lehrlinge des 
Schlossermeisters Hiob aus Potsdam, welche nach 
der Kaferne des Lehrinfanterrebataillons Sachen 
brachten, traf und dieselben beschenkte. Gleich 
darauf kam eine alte Frau mit einem Hunde­
wagen angefahren. Der Kaiser hielt den Wagen 
fest, worauf die Frau, die den Monarchen nicht 
kannte, sehr ärgerlich wurde und schimpfte, „via. 
wollen S ie denn nichts zu Weihnachten haben? 
fragte der Kaiser und gab der Frau 5 Mark, um 
lachend weiter zu gehen. A ls die überraschte

Alte von einigen Offizieren hörte, daß der Geld 
spender der Kaiser gewesen sei, lief sie demselben 
nach und bat um Verzeihung wegen ihres 
Schimpfens.

( E i n  B i l d  a u s  dem Leben. )  Vor einem 
Standesamte im Norden der Stadt Berlin sollte 
dieser Tage die Vermählung der Tochter des 
früheren Apothekers, jetzigen Rentiers U. mit 
einem Handlungsreisenden stattfinden. A ls der 
Wagen vor dem Standesamt vorfuhr und das 
junge Paar sich in das Haus begeben wollte, 
traten aus der Thürnische plötzlich zwei junge 
Mädchen, die dem „glücklichen" Bräutigam mit 
den Worten: „Lieber Albert, möchtest Dir nicht 
einmal Dein Kind wiedersehen?" jede ein Kind 
von '/, bezw. 1 Jahre entgegenhielten. Der 
„liebe Albert" hatte sich auf die eine der jungen 
Mütter gestürzt und sie brutal zur Seite 
gestoßen; als er dies Manöver auch bei der 
zweiten von ihm Betrogenen versuchen wollte, 
kam er an die falsche Adresse. Das Mädchen, 
eine Schlächtermamsell, legte das Kind einer der 
dabeistehenden Frauen in die Arme und fuhr dem 
entlarvten Don Juan mit beiden Händen so 
nachdrücklich ins Gesicht, daß der dreifache 
Bräutigam in das Haus flüchten mußte. Die 
Situation wurde jetzt gefährlich, denn aus der 
Nachharschaft hatten sich etwa 30 bis 40 Frauen 
eingefunden, die den Handlungsreisenden durchaus 
aus dem Hause holen wollten, und dem kampfes- 
muthigen Funkeln der Augen sah man es an, 
was dem Bedrängten bevorstand. Der Verwalter 
des Hauses hatte jedoch die Thür geschlossen und 
Polizeiliche Hilfe herbeigeholt. Es erschienen zwei 
Schutzleute, denen es nur mit Mühe gelang, die 
aufgeregten Frauen zu zerstreuen. Sodann nahmen 
sie den letzt sehr geknickt aussehenden Bräutigam 
in die Mitte und begleiteten ihn zum nächsten 
Droschkenhalteplatz, von wo er schleunigst davon­
fuhr. Die eigentliche Braut, Fräulein U., war 
mitsammt den Trauzeugen nach Hause gefahren. 
Von der Dreistigkeit des Handlungsreisenden 
legt übrigens der Umstand Zeugniß ab, daß er am 
Nachmittag bei dem Vater des Fräulein U. 
erschien, um eine „Verständigung" in die Wege 
zu leiten. Herr U. verständigte ihn aber nur 
davon, daß er die Treppe hinunter geworfen 
würde, wenn er nicht schleunigst das Haus 
verließe.

(Ei n Ei s e nba hnu ng l üc k)  hat sich in Nord­
amerika ereignet. Es wird darüber aus Atlanta 
(Georgia), 28. Dezember gemeldet: Bei Birming­
ham in Alabama stürzte ein Eisenbahnzug etwa 
100 Fuß hoch von einer Brücke herab und gerieth 
darauf in Brand. Gegen 30 Personen, meistens 
Bergleute, sind dabei ums Leben gekommen. Nur 
7 Insassen des Zuges wurden gerettet.

Dörke, T. 9. Schneidermeister Hermann Lipke, S .
10. Uhrmacher Reinhold Scheffler, S .

d. als gestorben:
1. Felicia Trejderowski. 1 I .  6 M. 11 T. 

2. Lucie Walczak, 6 T. 3. Frieda Horn, 2 M. 7 T.
4. Ludwig Valentin Kasprzhcki, 2 I .  10 M. 6 T.
5. Helene Maria Donars«, 1 I .  8 M. 26 T.
6. Maximilian Kalkstein von Oslowski. 10 T.
7. Leiermann Johann Prominski, 80 1 . 5 M. 26 T.
8. Kaufmannslehrling Waldemar Georg Gorn, 
16 I .  10 M. 8 T. 9. Militäranwarterfrau 
Bertha Schröder geb. Kempf, 35 I .  1 M. 16 T.
10. Hedwig Henriette Gorn. 26 I .  9 M. 25 T.
11. Tischler Ferdinand Klein, 46 I .  6 M. 26 T.
12. Schneider Friedrich Jankowski, 54 I .  3 M. 
9 T. 13. Klara Walter, 1 I .  11 M. 9 T.

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Marcus Klaus Heinrich Brühn 

und Lena Bannik. beide Mörel. 2. Maurer Anton 
Joseph Gardzielewski und Amalie Mathilde 
Hedwig Schülke, beide Jnowrazlaw. 3. Arbeiter 
Anton Klokowski und Eleonore Stodzinski- 
Mocker. 4. Schiffer Paul Trunk und Wittwe 
Jeanette Bruschleswitz geb. Kewitsch. 5. Arb. 
Franz Albert Schuster und Johanna Bertha 
Schmidt, beide Graudenz. 6. Arbeiter Georg 
Kruck und Katharina Maria Dorothea Knickrehm, 
beide Hamburg. 7. Viehhändler August Robert 
Hett und Anna Martha Hedwig Fischer-Rogowo. 
8. Briefträger Boleslaus Wesolowski und Helena 
Standarski. 9. Kommis Martin Kreitlow und 
Veronika Prekapinski. 10. Bergmann Friedrich 
Wilhelm Schulz und Henriette Laszhnski, beide 
Laer.

,1. ehelich verbunden:
1. Trompeter und Sergeant im Ulanen-Regt. 

Nr. 4 Karl Bester mit Martha Löwin. 2. Schmied 
Hermann Bartz mit Anna Buchholz. 3. Töpfer­
geselle Gustav Alten mit Emma Preuß. 4. Arb. 
Gustav Hoffte mit Auguste Hausmann.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Standesamt Thorn.
Vorn 21. bis einschl. 26. Dezember 1896 sind 

gemeldet:
L. als geboren:

1. Arbeiter Franz Rutkowski, T. 2. Händler 
Sallh Krakowski, T. 3. Arbeiter Gottlieb Dahl- 
mann, T. 4. unehel. S . 5. Arbeiter Johann 
Cicchowski, T. 6. unehel. S . 7. Landwirth 
Marion Rudnicki, T. 8. Schiffseigner Ehristian

K ö n i g s b e r g ,  31. Dezember. ( S p i r i t u s ­
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 40000 
Liter. Gekündigt 5000 Liter. Unverändert. Loko 
nicht kontingentirt 37.70 Mk. Br., 37.20 Mk. Gd..

Mk. Br..
Mk. bez., Dezember nicht kontingentirt 37,70 
ör.. 36.80 Mk. Gd.. Mk. bez.

-------- H s r ' I ' S H - S t o K «  --------
Stoff Oksviot

2UA
kür N. 4 .0 5  Dkl

2UA
kür Ll. 5 .8 5  ?k.

Lnosse Auswahl in Velours, Lkeviots, llosen- und 
^aletolstotfen

in soliden §ut.en tzaalitärev, sowie modernen Dessins 
versenden in einzelnen Netern kranke ins Daus 

O LV V LN «LLL <2 O «. F rankfurt am Alain. 
Lexarat-^dtkeilunA kür Dawenkleiderstotke 

von 2 8  Dtz. an per Llet-er.

L o L i M L i n i t t s l .
8xeeial - Dreisliste versendet in ^eseülossenem Oouvert 
oNne Dirwa ^exen Dinsendunx von 20 Dk. in Narken

HI. A l iv le k -  frankkurl L./iVi.

AkldlM lA lO M M O ll ,

Zahn-A telier
1. Lommerfeidl,

Mellienstraße IVO, >. Et.
Künstliche Gebisse. Schmerzlose 

Iahuoperotionru.
V«I» 2  LI»rk.

lluslen- »I» llkil
'Lrust-Oaramellenl 

von O. VkS^n,«»»in-0r'68d6N, sind 
das einriA beste diätet. Oenuss- 
mittel bei Dusten und Heiserkeit.

2n babev bei »R.
M > I « G

o/«
b il l ig e r  als die Konkurrenz, da ich 
weder reisen lasse, noch Agenten halte.

H ocharm ige  unter Zjähriger Ga- 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur

3V Mark.
klasodine «übler, Vidrailing 8kutt»e, 

Mngsokiffoben ^keler L ^ilson 
zu den billigsten Preisen. 

T heilzah lungen  m onatlich von 6 
M k. an.

Reparaturen schnell, sauber u. billig.

Wasch-Maschinen
m it Zinkeinlage von 45 Mark an. 

Prm .a W rin g e r 36 om 18 Mk.
Wki80tiemkmgelma8el,inen

von 50 Mark an.
Meine säm m tlich  führenden haus- 

wirthschaftlichen Maschinen haben in 
diesem Jahre in der Gewerbeaus­
stellung zu Magdeburg (Louisenpark) 
die g o ld en e  M e d a ille  erhalten.

8. l.snüsbei'gei',
_______ Heiligegeiststraße 12.

MIMu in g ro ß e r  A u sw ah l, 
neueste Eisenkonstruktion 
mit prachtvollem Ton- 

^  u. Spielwerk, sehr dauer­
haft, empfiehlt zu billigen Preisen und 
coulanten Bedingungen unter lang­
jähriger Garantie.

a V. S202^plll8kl,
____________Heiligegeiststraße 18.
Grabenstraße 10 möbl. Zim. zu verm.

L r L S  M A r L i v I r t .
Von jetzt ab stelle ich in meiner Strickerei Olühkörper (Strümpfe) 

selbst her; dieselben sind bei geringstem Gasverbrauch, ca. 85 Liter pro 
Stunde und größter Haltbarkeit, die besten der M elt! (keine Patent­
verletzung . Ich liefere dieselben fertig zum Anbringen ab Elisabethstraße 4 
für 65 Pf. das Stück und berechne, wenn von mir angebracht, mit Brenner- 
Reinigung 80 Pf. per Stück. Außerdem liefere ich stoßfeste Glühlichtbrenner, 
welche es ermöglichen, Glühlicht auch dort zu brennen, wo es bisher der 
Erschütterungen wegen, nicht möglich war.

0. 0. «silier, Ll>n», MsMWnch, 1

O u sK sn
P räparirte amerikanische Haserspeise.

Vollständig enthülst. 
Durchschlagen unnöthig.

Vorzüglich zur Herstellung von S u p p e n . B re i .  
S au cen . M ehlspeisen. P u d d in g  rc. stuSsier Oste ist 
unerreich t in R ä h rw e rth , sehr erg ieb ig  und voll« 
itSndig re in . Ein besseres Nahrungsmittel für jedermann 
giebt es nicht.

Zu haben in den Kolonialwaaren-, Delikatessen« und 
Drogen-Handlungen.

blur  in Original-Kartons. Mcn/il.8 l.08S
- -  .   ̂ Md- 22. I Lfd. 40, 2 Pfd. 77 Pf. - » V
V ertreter: V a l t s i -  « ü t « ,  Altstadt. Markt 3 0 .

Oeiiekmixt daveli ^Derkdeksle Dolsekllessuax 8r. Zlajestäl des
Kaisers.

W s s s t s r  v v L ü I v t t v r i « .
l70 000 1-086 mit 28 074 in drei «!a886n verteilten Löwinnen 

und l Prämie.
kvWLNILV sinck o k n «  L ttlllk ttl'.

LieliiinK erster XIü88« sm 1t. ii. 15. l-lumi- I8S7.
> Viertel Million Mark.

: eine krämie 150000, 100000, 75000, 
50000, 40000, 30000, 25000, 20000, 2 s. 15000, 5 ä 10000, 

7 a 5000, 13 L 3000, 20 L 2000 LlarL sto.
A. 6,60, Vz n  U .3,30.l . 0861 .  l(I. r .? lM 8 I 8 ö « I ?ort,o naä Levümäists 30 kk. 

emxüeklt u. versendet auek Ae^en Ooupons u. Driekwarken
Derlin (Datei Do^al)

L binden 3.
Dose sind aaek In den dareti Dlakate kennlltetLen Handlungen

ru kaden.

Größte Leistungsfähigkeit.

Neueste faoons. keetes Material.
Die Umform-Müher-Fabrik

N  -<W von

6. KÜNL, Thor», Bmtkjtr.7,
Grke Marreestratze, 

empfiehlt sämmtliche Arten von 
Uniform-Mühen in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Laner in Wilitirr- 

u. Beamten-Cffekten.

>Va886r8uetit Aus!" «L'w durch
t̂arclsnköttsr, Luctmüftls, Westfalen.

M

O s c a r  K l a m m e ? ,
Li'omderxerslrasse 84, 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von

W m s c h i m  j e d e r  A r t
für Hausgebrauch und gewerbliche Zwecke, 
unter langjähriger Garantie frei Haus und 

Unterricht.
Theilzahlungen von monatlich 6 Mark an.

Sämmtliche von mir geführten Maschinen 
sind allererster Qualität und zeichnen sich 
durch größte Nähsähigkeit, geräuschlosen 

W' Gang und unbegrenzte Haltbarkeit aus.
Streng reelle Bedienung.

2 - 4
anständige
Beköstigung g u t e s  L o g i s .  
erfr. in der Exped. d. Ztg.

jwgeLeui-L'""."
1 gut möbl. Zimmer

von sofort zu verm. Jakobsstr. 9, II r.

3 Klassen-Lotterie.
Ziehung der 1. Klasse am 14. u. 13. Januar 1897,

^  Los 7.00 Mk.. V2 Los 3.30 Mk.
zu hoben in der E M - i t i 0 l l  sskk „ T H 0 lN k r  P lk s s t " .

Die Ziehungen der 2. und 3. Klasse finden am I5./I6. Februar, resp. 
am 15./22 März 1897 statt.__________________________________________

» k v ü v r  V s r s R L v k i  k k d r t
2U

dauernd grossen knspanniss.

KsLLlWieliMsiiWiö,
sokort 2um ^uksetseu, aüsndestes fabnikat, abgebrannt und versandt- 
kabix, kür ^'eden Konsumenten sokort in Oebraueb 2u nebmeo, unüber- 
troü'eve Deuebtkrakt und H altbarkeit xarantirt, otkerirt a 69 Pfennige 
pro 8tüek, ä vutrend 8 i^ark kranko §e^en ^aebnabwe.

M N N  « « « I ,  L s r i i n  W .  3 5 ,

kklüner 6L8M!iIjeIlt-I»(Ili8ti'i«.
ND. Dür den Dn^ros - Verkauf ir«»8ii«»Iit.

Au Grundstück

-

auf der Bromberger Vor­
stadt, ca. 50 Ar groß, 

mit Wohnhaus, geräumigem Stall und 
Garten, sowie mehreren Baustellen, 
etwa 2000 Mk. Miethe bringend, ist 
umständehalber billig zu verkaufen^  
Reflektanten wollen ihre Adressen zur 
direkten weiteren Verhandlung unter 
Chiffree « .  S S  in der Expedition 
dieser Zeitung niederlegen.__________

M i n i U ,
vermiethen.

5 Zimmer nebst 
Zubehör, ist zu

. Elisabethstr. 6.
HIH ohn. von 4 Zimm. nebst Zub. VM 

sofort zu verm. Seglerstr. 11, H.
I sevaral gelegenes möbl. Zimm. 
1 zu vermiethen Schlokttraße 4.
Kleine Wohnung zu vermiethen. 

Demke, Mocker, Rayonstraße 8.
s »  4

2. Etage, 4 Zimm., Küche u, Zubehör, 
ab s o f o r t  zu verm. Näheres im 
Bureau C ovvern ikossir. N r . 3.

NieVkkmie»
genau nach gesetzlicher Vorschrift, empfiehlt

6. vom d roivsk i'^ e BnOruckerei.

Ane TlW ewttW e,
sowie ein Sveicherkeller und eine 
Speicherschüttung sind von sogleich 
z. verm. Zu erfr. C ovvern ikusftr. 22.
LAine herrschaftliche Wohnung, bisher 

von Herrn Hauptmann Debm 
^  bewohnt, ist von sofort oder vom 
1. April 1897 zu vermiethen.

öl. 8pi11er, Bromberger Vorstadt.

Zimmern, Küche und Zubehör, Hohe- 
straße 1, ist Versetzungshalber vo»"  ̂
Januar zu vermiethen. 1. 8kal

M sabethstra
ist die 1. Etage «reno 
zu verm. Derm



Anfertigung aller Arten
L i l l l l M -  » I I « !  "  "  '  "  ,

» u ü  U 7v t t v r r o » » I v s . » x .

^  / -

^  ^  F  F '  F  F  ^
^  ^  ^  ^  ^

^  ^  ^

in gl-088en -lu8^slll 
ru bi l l i gs tvn p»'8>8en.

Ikopn, 8ekillei'8tk'.

Bekanntmachung.
Diejenigen Militärpflichtigen.

welche in der Zeit vom 1. Januar 
bis einschließlich 3!. Dezember 1877 
geboren, ferner diejenigen früherer 
Jahrgänge, über deren Dienstver­
pflichtung endgiltig noch nicht ent­
schieden ist, d. h. welche noch nicht

a. vom Dienst im Heere oder in der 
Marine ausgeschlossen oder aus­
gemustert,

d. zum Landsturm 1. Aufgebots oder 
zur Ersatz-Reserve, bezw. Marine- 
Reserve überwiesen,

e. für einen Truppentheil oder 
Marinetheil ausgehoben sind.

und ihren dauernden Aufenthalt in 
der Stadt Thorn oder deren Vor­
städte haben, werden hierdurch auf­
gefordert, sich in der Zeit vom
15. Januar b i s 1. Februar 1897
bei unserem Stammrollenführer im 
Bureau I (Sprechstelle) zur Aufnahme 
in die Rekrutirungsstammrolle anzu­
melden.

Militärpflichtige, welche sich im 
Besitz des Berechtigungsscheines zum 
einjährig-freiwilligen Dienst oder des 
Befähigungszeugnisses zum Seesteuer­
mann befinden, haben beim Eintritt 
in das militärpflichtige Alter bei der 
Ersatzkommission ihres Gestellungs­
ortes (Landrathsamt) ihre Zurück­
stellung von der Aushebung zu be­
antragen und sich alsdann von der 
Anmeldung zur Rekrutirungsstamm­
rolle entbunden.

Als dauernder Aufenthalt ist an­
zusehen :

a. für militärpflichtige Dienstboten, 
Haus- und Wirthschafts-Beamte, 
Handlungsdiener, Handwerks­
gesellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter 
und andere in einem ähnlichen 
Verhältniß stehende Militär- 
pflichtige

der Ort, an welchem sie in der 
Lehre, im Dienst, oder in 
der Arbeit stehen;

d. für militärpflichtige Studirende, 
Schüler und Zöglinge sonstiger 
Lehranstalten

der Ort, an welchem sich die 
Lehranstalt befindet, der die 
Genannten angehören, sofern 
dieselben auch an diesem Orte 
wohnen.

Hat der Militärpflichtige keinen 
dauernden Aufenthalt, so meldet er 
sich bei dem Stammrollenführer der 
Ortsbehörde seines Wohnsitzes.

Wer weder einen dauernden Aufent­
haltsort noch einen Wohnsitz hat, 
meldet sich in seinem Geburtsort zur 
Stammrolle und wenn der Geburts­
ort im Auslande liegt, in demjenigen 
Orte, in welchem die Eltern oder 
Familienhäupter ihren letzten Wohnsitz 
hatten.

Bei der Anmeldung zur Stammrolle 
ist vorzulegen:

1. von den im Jahre 1877 ge­
borenen Militärpflichtigen das 
Geburtszeugniß, dessen Ertheilung 
kostenfrei erfolgt.*)

2. von den 1876 oder früher ge­
borenen Militärpflichtigen der im 
ersten Militärpflichtjahr erhaltene 
Losungsschein.

Sind Militärpflichtige zeitig ab­
wesend (auf der Reise begriffene 
Handlungsgehilfen, auf See befindliche 
Seeleute rc.), so haben ihre Eltern, 
Vormünder, Lehr-, Brot-oder Fabrik­
herren die Verpflichtung, sie inner­
halb des oben genannten Zeitraums 
anzumelden.

Dieselbe Verpflichtung haben, soweit 
dies gesetzlich zulässig, die Vorsteher 
staatlicher oder unter staatlicher Auf­
sicht stehender Straf-, Besserungs-und 
Heilanstalten in Betreff der daselbst 
untergebrachten Militärpflichtigen.

Bersäumniß der Meldefrist entbindet 
nicht von der Meldepflicht.

Wer die vorgeschriebenen Meldungen 
zur Stammrolle oder zur Berichtigung 
derselben unterläßt, wird mit Geld­
strafe bis zu 30 Mk. oder mit Haft 
bis zu 3 Tagen bestraft.

Thorn den 23. Dezember 1996.
Der Magistrat.

*) Anmerkung: Die Gebnrts-
zeugnisse sind im Königlichen Standes­
amt iRathhaus 1 Treppe) von den 
in Thorn geborenen Individuen an 
den Wochentagen zwischen 10 und 12 
Uhr vormittags in Empfang zu nehmen.

K l a u e n ö l ,
präparirt für N ä h m a s ch i n e n und 
F a h r r ä d e r  aus der Knochenöl­
fabrik von

l l .  lV lü d iu r  L  8 o l i n ,
Zu haben bei den Herren: 0. Klammen, 
Brombergerstr. 84, u. 8. L.snll8beng6n.

Bekanntmachung.
Unser Krankenhaus-Abonnement für 

Dienstboten, sowie für Handlungs­
gehilfen und Handlungslehrlinge wird 
wiederholentlich empfohlen.

Der geringfügige Satz von 3 Mk. 
für Dienstboten, 6 Mk. für Handlungs­
gehilfen und Handlungslehrlinge sichert 
auf die einfachste Weise die Wohlthat 
der freien Kur und Verpflegung im 
städtischen Krankenhause.

Noch immer kommen Fälle vor, in 
welchen Dienstherrschaften durch Ver- 
absäumung oder aus Unkenntniß dieser 
Maßregel sich der Heranziehung zu 
dem vollen tarifmäßigen Kurkostensatze 
von täglich 1,25 Mk. (für Einheimische 
aussetzen.

Das Abonnement gilt für das 
Kalenderjahr. Der Einkauf findet 
statt in der Kämmerei-Nebenkasse und 
kann für 1897 bereits in den letzten 
2 Wochen des ablaufenden Monats 
erfolgen.

Die zeitigen Abonnenten, welche nicht 
bis Neujahr etwa abmelden, wollen 
den Jahresbeitrag für 1897 demnächst 
entrichten.

Thorn den 2. Dezember 1896.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Znr anderweiten Vermiethung des 

Gewölbes Nr. 3 im hiesigen Rathhause 
für die Zeit vom 1. April 1897 bis 
dahin 19-)0 haben wir einen Bietungs- 
termin auf

Dienstag den S. Januar 1897
mittags 12^4 Uhr

im Amtszimmer des Herrn S tad t­
kämmerers (Nathhaus 1 Treppe) an­
beraumt, zu welchem Miethsbewerber 
hierdurch eingeladen werden.

Die der Vermiethung zu Grunde zu 
legendenBedingungen können in unserem 
Bureau 1 während der Dienststunden 
eingesehen werden. Dieselben werden 
auch im Termin bekannt gemacht.

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines 
Gebots eine Bietungskaution von 15 
Mark bei unserer Kämmereikasse ein­
zuzahlen.

Thorn den 19. Dezember 1896.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der Ufer- und 

Pfahlgelderhebung hierselbst auf ein 
Jah r, nämlich auf die Zeit vom 1. 
April 1897 bis 1. April 1898, haben 
wir einen Lizitationstermin auf

Dienstag den 5. Januar 1897 
mittags 12^2 Uhr

im Amtszimmer des Herrn Stadt­
kämmerers — Rathhaus 1 Treppe — 
anberaumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden.

Die Bedingungen liegen in unserem 
Bureau I zur Einsicht aus und können 
auch abschriftlich gegen Erstattung von 
70 Pf. Kopialien bezogen werden.

Die Bietungskaution beträgt 100 
Mk. und ist vor dem Termin bei 
uuserer Kämmereikasse einzuzahlen.

Thorn den 21. Dezember 1896.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das von uns für das Ja h r  1897 

aufgestellte Kataster, enthaltend den 
Umfang, in welchem die Quartier­
leistungen gefordert werden können, 
liegt in unserem Servisamt
vom 1. bis 14. Januar 1897
öffentlich zur Einsicht sämmtlicher 
Hausbesitzer der S tadt Thorn und der 
Vorstädte aus, und sind Erinnerungen 
gegen dasselbe seitens der Interessenten 
innerhalb einer Präklusitffrist von 21 
Tage:-: nach beendeter Offenlegung beim 
Magistrat anzubringen.

Hauseigenthümer und Einwohner, 
welche gewillt sind, freiwillig gegen 
Gewährung der reglementsmäßigen 
Vergütungssätze Einquartierung aufzu­
nehmen, werden ersucht, unserem 
Servisamt bezügliche Mittheilung zu 
machen.

Hausbesitzer, welche von dem Recht, 
die ihnen eintretendenfalls zugetheilte 
Einquartierung auszumiethen Ge­
brauch machen wollen, sind verpflichtet, 
die Miethsquartiere erneut dem Servis­
amt anzuzeigen.

Thorn den 28. Dezember 1896.
Der Magistrat._____

Sämmtliche
Glaserarbeiten,

sowie Reparaturen 
werden billigst und schnell aus­
geführt. Großes Lager in allen 
Sorten T a fe lg la s  empfiehlt

U v L I ,
Brückenstraße Nr. 34.

ohnungen m. Burschengelaß 
vermiethen Bankstraße 4.

Ein gut erhaltener

Halbverdeckwagen
ist preiswerth zu verkaufen.

Gerechtestrahe 96.

liniere
K W lM k r ln iiM

befinden sich vom  I . J a n u a r  1 8 9 7  ab

Culmerstraße 20,
1 Treppe.

Kartell, Ksertner, M r,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

1elisrttau8frau empsolilen!

W ö s - 8 1 M m I I « .
M kt M ein!! N M  einlaufen«!!

Von au88krorüentlivliei' 
W M  Haltbarkeit. "MW

.̂ukmaelmuA Lu Docken von 10
6ebill<lsll L 10 6 r., »1s»  k e i n e  
L i i r s n in x ,  k e i n e  k l e i n e r e  
H in tk e i iu n A ,  8 v n ä e r n  i » « r

llabeu bei:

^  I L e i t ,  I l w i - n .
vollere käleratriolrwollsii 

8inä klavbakmungsn,
vor beleben kierinLt ausdrüekliob 
Ae^varnt nird.___________________

Meinen alten verehrten Gästen zur höflichen Mittheilung, daß 
mein neu erbauter

zur gest. Benutzung steht und am 3l. d. M ts. eingeweiht wird.
Für Unterhaltlings-Mufrk, gute Speisen und Getränke «

wird bestens gesorgt sein.
Auch erlaube mir höflichst den Vereinen und geschlossenen HM 

Gesellschaften meine Räumlichkeiten unter bescheidenen Bedingungen Mb 
zur Verfügung zu stellen.

Um gest. Besuch bittet ergebenst MP

(Thalgarlen.) 8

G e g e n  K ä l t e  u .  N ä s s e
empfehle ich meine sehr stark und reell gearbeiteten

sächsischen W z-, Tuch-, Pchschuhe und Stieseln
m it u n d  o h n e  K r - r r s o h lr i i ,

ferner L L Ü l I « § S 8 0 l r l 6 H  in Filz, Stroh, Lofah, Pelz, Kork 
u. s. w. Gleichzeitig bringe mein

L » » N s , g v r ,
bestehend aus den ailrrneueste«, weichen und steifen, modernen 

WM° Herrenhüten "WW
in empfehlende Erinnerung.

sseins parken! 6ute Qualität! 8tet8 ilaa neue8te!
C K . Breiteste. 37 .

K le i i ik M  l l e e k e .
N .  N .  7 1 1 0 2 .

» I « » 1  * > t l i « » i l > » < «  «  I » «  i i »

In n is l i im n  IM S N II S n M  g N W M s l  »Nil d e « M >- - - - - — --------------
Den llvövLiiikLdörii äsr Lleine'sokön Dsoksv slvä kolAsnäe kreise vsrliekvll voräsv:

LiimZtz O o L Ä s i r s  m « « L a L I L «  l. AI. «I«r Kaiserin
in äsr Lau^ruppe äsr Berliner Oeiverde-^usstellnnA 1896. 

HbrtzU2vuxu!88 der Derliner Oenerbe-̂ usstellung 1896.

der IkürLußiselien Oovrerde-^usstsllunA 211 
L r k u r t  1894.

FU büttiiN «
der D r e s d e n e r  Ausstellung Lür Lunst- 

ge^verde und Handwerk 1896.

Lin kür I 'eu e rs ieü o rlie lt
dei den Drükungen k e u e r s ie k e r e r  O o n s t r u k t l o n e n  in Derlin 1893.

^ U 8 k u i)f t ä u re l i  ä io  l i ie s u ^ in l ia b o r

L N m v r  L  L s . r u » ,  I d o r »

Schmiedeeiserne

K l s W e k ,  K M k s n r e ,
liefert billigt

Schlosserm eister 6l .  v o k n -
Araberstraße 4.

Schmiedeeiserne
G r ä g i t t e r i l .  K r e u z e
liefert billigst die Schlosserei von
1 .  IV ittm nnn, Manerstr. 7 0 .
Pferdestall zu verm, Gerstenstraße 13.

In SÄndsksIsr ^usküiii'unK lisfsi't
und V rillix :

V j M M a i ' t M ,
kiülLlllHIMligl'ttz», 

l lm t M j y lM L r t t z i l ,  
6tz!)iii't8-,

V t z M m i M -  u .

V e r n m t i l i i i i M l i r t z i K k l i

^  l l .  v o m b i ' o w s l a  k u c k s r u e k e i ' e i .  ^

^  L a tk a r in o n -  u . ^ r io ä r ie lis t i '.-L e k tz . ^

Privatunterricht
ertheilt Helene SteLnieke,

Coppernikusstraße Nr. 18.

M l l l i c l i e n  U n ls l l iM
in fremden Sprachen und anderen 
Unterrichtsfächern ertheilt eine geprüfte 
Lehrerin.
koke ttok- u. kantensl»- 48, unten r.

P r i i a t M e r n c h t
und Nachhilfestunden in allen 
Unterrichtsfächern ertheilt 

L lsb e lk  L llr ia , gepr tkhrerin,
_______ Gerechtestr. 11/13, II.______

Herren-Garderoben
in größter Auswahl.

«^5. « T b /'/r o w .

Gegen Magenbrschmrden,
Appetitlosigkeit und schwache Ver­
dauung bin ich gern bereit, allen denen, 
welche daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unent­
geltlich namhaft zu machen, welches 
mich alten 73 jährigen Mann von 
obigen langen Leiden befreit hat.

Lehrer a. D.,
L inden  bei Hannover, Ungerstr. 14.

HII mzugshalber ist eine kl. Wohnung 
K »  billig zu vermiethen. Näheres 
bei Lehrer tteobl. Mellienstraße 84.

Die 1. Etage,
bestehend aus 4 Zimmern, Entree, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen.
L . k .  Seü lledeaor, Gerberstr 23.

W > .  Z iw m r
_______  BrückenKralle 16.

A n  kleiner Lagerraum,
auch Keller, wird zu miethen 
gesucht. Adr. mit Preisangabe 
abzugeben unter Nr. 100 in der 
Expedition dieser Zeitung.
Möbl. Zim. z. verm. Gerberstr. 23,111.

2 Wohnungen
von je 6 Zimmern, l. und 2. Etage, 
vermiethet ä. 8teflban.
H  freundl. möbl. Zimm., mit und ohne 
^  Pens., zu verm. Mauerstr. 22, pt.

möbl. Zim., ev.m. Burschengel., in 
^  guter Lage der Stadt zu verm. Zu 
erfragen in der Exped. d. Ztg.______

M

gr. Wohnung, 2. Etage, ist vom 
l. April 1897 zu vermiethen.

>V. Livlke, Coppernikusstr. 22. 
öbl Zimm. m. u. o. Pension ist 

zu verm. Brückenstr. 4 ', III. Etg.
M.Z.,K. u. Burschengel.z.v. Bachestr.13.

Großer Laden
mit angrenzender Wohnung - 2 Stuben, 
Küche und Zubehör) ist vom 1. April 
1897 zu vermiethen.

Eine Wohnung,
bestehend aus zwei Stuben, Alkoven, 
Küche und Zubehör, ist vom 1. April 
1897 zu vermiethen.
________  Heiligegeiststraße 13.
^ ö b l. Wohnung, m. a. o. Burschen-

A U ' ,  7 . 7 " .
6 Zimmer mit allem Zubehör, Wasser­
leitung und Badestube, Breitestr. 37, 
3. Etage, per l . April zu vermiethen.

0 . V. v ie l r ie ü  L  8obn.

D k e l l i e n s N a s s e  8 9
ist die 2. Etage von 5 Zimmern und 
Zubehör, Remise und S tall v. 1. April 
zu vermiethen.____________________

I n  meinem neuerbauten Hause habe

e > U » Ä d e « L K ü ." " m ' N
Lage der Stadt, vom 1. April 1897 
zu vermiethen.

Der Laden mit 2 Schaufenstern 
eignet sich zu jedem Geschäft.

V . k tzso v sk i, Culmsee.
lKin Pt.-Vorderzimmer als Bureau 
^  od. Kompt. zu v. Strobandstr. 11.

A ne W c h W .
von sofort oder 1. April zu verm. 
Zu erfragen Jakobsstraße 9.
(7>ie von dem Kreisphysikus Herrn 
^  Dr. ^Vodtke bewohnte 2. Etage 
ist vom 1. April 1897 zu vermiethen.

k. 6 !ll0kmann-Ka>l8lO.
H möbl. Zim. nebst Kabinet parterre, 
^  für 1 oder 2 Herren, von sogleich 
zu vermiethen. Marienstraße 9.
d ^ ö b l .  Zimm. zu verm., mit auch ohne

^  frdl. möblirte Zimmer sind per 
6  sofort zu vermiethen. Näheres 
in der Konditorei von 1. blonak. 
Kleines möbl. Zimmer. Hohestr. 8, Part.
Mohnung, 3Z.,Küche, Zub. p.1.April 
4D zu verm. Näheres Culmerstr. 6,1.

bruch zu verkaufen. 8. Llum, Thorn.
In meinem Hause Schul- 

straße Nr. 10/12
sind noch

herrschaftliche Wohnungen
von 6 Zimmern und Zubehör von 
sofort zu vermiethen.
_____ S o p p s.Z 'l, Bachestr. 17.
Kin möbl. Zim., Kabinet u. Burschengel. 
^  v. 1. Januar z. verm. Breitestr. 8.

2. Etage,
Altstädtischer Markt Nr. 17 vom 1. 
April zu vermiethen. Lesobn. Layen.

Wohnung.
3. Etage, bestehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altftädt. Markt 5. 
neben dem Artushof» sofort oder 
per später zu vermiethen.________
A>ersetzungshalber ist die 1. Etage 
^  von 9 Zimmern, Pferdestall, 
Wagenremise und allem Zubehör vom 
1. April 1697 eventuell auch früher 
zu vermiethen.
S* Brombergerstr. 62.

kleine Wohn., Altftädt. Markt 17, 
vom 1. April zu vermiethen.

Druck und Verlag von C. D o mb r o w s k i  in Thorn.


